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Das „BolRsblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen,
en,„Kinderfreund“ ſowie „Volk u. Zeir

eſandten Manuſkripten iſt ſtets das
Rückporto gen. Das „Volksblatt“ iſt das

der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden itung: Harz 42144.
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Bezugsbedingungen: Der Bezugspreis beträgtmonatlich 2, Mark einſchließlich Zuſtellungsgebütt,

für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2.30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 4244. Fernruf 4605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Zu den 22 Bundesfürſten, die uns um 2 Milliarden ſchrö tpfen möchten,geſellt ſich neuerdings ein halbes Hundert „Standesherren“! Do

I. Es verlangen von der Republik an Renten folgende
„Depoffedierte Fürſten“:

1. Alexander Landgraf von Heſſen
2. Friedrich Karl Prinz von Heſſen
3. Ernſt Eugen Landgraf von Heſſen

Alexis Landgraf von Heſſen
5. Albert Herzog zu Schleswig HolſteinSonderburgAuguſsenburg

612 000 Mark
96 000 Mark

150 000 Mark
150 000 Mark

6. Friedrich Ferdinand Hexzog zu Schleswig-HolſteinSonderburg- Glücks e7. Fürſt von HohenzollernSigmaringen en W re
T 000 Mart

Dieſe Renten wurden bis 1923 prompt be O x sſtreit ingeſchloſſen iſt. prompt bezahlt. Dann ſetzte der Rechtsſtreit um die „Aufwertung“ ein, der heute noch nicht ab

Der Rechtsgrund der Renten?
Der heſſiſche „Thronſchatz“ ſollte im Ja zen abgelofſollte im Jahre 1866 von Preußen abgelöſt werden. Seine Dukaten ſind i777 e n nie der heſſiſchen Landeskinder gewonnen worden. Die Schleswig Holſtet m e hoben re ere

re re -eeaceeeeeeeeeeeeeeeeeeeee eeet: n gar ni zu entſchädigen; der Auguſtenburger hatte keine Anſprü fdenn er kynnte gar r hen rger hatte keine Anſprüche aufgegebenW er punte gar keine machen.“ Der Hohenzoller-Sigmaringer hatte au its iwilli ichtet,phut r ebengolternſche Landtag ſeine ging dehe garz er Hatte auf ſeine Voheiterechte freiwinig verzigtet.

publik aber ſoll den dynaſtiſchen Kuhhandel um Untertanenknochen rechtskräftig machen und legaliſieren?

I. Es verlangen von der Republik an Renten die
„eigentlichen Standesherren“:

1. Otto Fürſt zu Salmhorſtmar z0 900 Man2. Nikolaus Leopold Fürſt zu Salm-Salm W We
3. Herzog von Croy zu Dülmen 18 000 Mart1. Fürſt zu SalmWittgenſtein-Hohenſtein 22 500 Mart
5. Fürſt zu Salm Wittgenſtein-Berleburg 46 000 Mart6. Fürſt zu SolmsHohenſolms 7 000 Mark7. Engelbert Maria Herzog von Arensberg 40 500 Mart
8. Fürſt zu Wied 46 500 Mark9. Guſtav Graf zu Alt-Leiningen-Weſterburg 20 300 Mark10. Fürſt zu BendheimSteinfurth 1500 Markt11. Die Töchter der Gräfin Reichenbach-Leſſonitz 36800 Marl

370 000 Mark

Der Rechtsgrund der Renten?
Die hohen Herren hatten Sitz und Sti i ten Reich bis zum „Reichsdeputations ſchluß d leiRechte n der Reiter r x zum „Reichsdeputationshauptſchluß“ von 1503 und leiteten ihre

II. Es verlangen von der Republik an Renten die
„fleinen Herren“:

Hans Joachhim von der Schulenburg für das Rittergut Beetzendorf 600 Mark im Jahr Friedrich Graf von Galen
1000 Mark im Jahr Fürſt Henckel-Donnersmarck für Aufhebung der Privatzölle ſeiner polniſch gewordenen Standes-
herrſchaft 1000 Mark im Jahr Graf zu Lynar in Lübbenau 8500 Mark für Aufhebung ſeiner Rechte und Abgaben Graf
zu Rantzau für die Gutsherrſchaft Greifenburg 999 Mark Großherzog von Sachſen Weimar 24000 Mark Freiherr
von Hammerſtein für aufgehobenes Marktſtandsgeld 1000 Mark Die Wiedſche Rentkammer in Neuwied für Malzwangs-
entſchädigungsrenten 5000 Mark Fürſt von Stolberg-Stolberg für ſeine Rheinoktroirente für knappe 20 Mark Graf
zu Altleiningen-Weſterburg für ſein „Rheinoktroi“ 12000 Mark Graf von Matuſchka-Greifenklau für auf-
gehobene Blutzehnten und aufgehobene Leibeigenſchaft 100 Mark im Jahr Freiin von Breiden bach für aufgehobene Jagd-
fronden für „Tanzerlaubnisgelder“, „Judenabgabe“ und „Keſſelzins 850 Mark.

M „Depoſſedierte Fürſten 1 459 500 Markacht zuſammen: „Standesherren“ 370 000 Mark
„Kleine Herren 200 000 MarkAlles in allem 2029 000 Mark im Jahr

Alſo Dem erwerbsunfähigen Kriegsbeſchädigten 900 Mark dem Arbeitsinvaliden 700 Mark. dem aufs
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grund dieſer Tributleiſtung an die „depoſſedierten Fürften“ war alſo ſchon zu Wilhelm Zeiten umſtritten. Die Re

Die. Regierungskriſe in
Holland.

Von Abg. W. H. Vliegen,
Vorſitzender der Sozial demokratiſchen Arbeiterpartei Hollands.
Um die politiſche Lage in den Niederlanden zu verſtehen, muß

man erſt die etwas ſonderbare Parteieinteilung kennen, die in
dieſem Lande beſteht.

Die Koalition der Rechten, die chriſtliche Koalition, wie ſie ſich
ſelbſt nennt, beſteht aus drei Parteien: der Römiſch-Katholiſchen,
welche 30, der Anti-Revolutionären Partei (ProteſtantiſchOrtho
doxe. Calviniſten), welche 13, und der ChriſtlichHiſtoriſchen Partei
(auch OrthodoxProteſtanten, Verteidiger der Nationalen Nieder
ländiſchReformierten Kirche), welche 11 Sitze in der Zweiten
Kammer beſetzen. Zuſammen haben ſie 54 von den 100 Sitzen
inne, demnach die Mehrheit im Parlament. Jn der Erſten Kammer
(Senat) haben dieſe Parteien 31 von den 50 Sitzen.
Vor den Wohlen vom 1. Juli 1925 hatten dieſe Parteien in der

Kammer 32, 16 und 11 Sitze, alſo 59 von 100. Sie haben dem-
nach 5 Sitze verloren, aber nur 2 davon an die linken Parteien.
Denn es wurden s proteſtantiſche und 1 katholiſcher Diſſident ge
wählt. Vor den Wahlen war von dieſen nur einer im Parlament.
Die Linke zählt 42 Mitglieder, bildet aber nichts Zuſammen-
hängendes.

Die Sozial demokratiſche Arbeiterpartei hat 24 Sitze, die Libe-
ralen 9, die Freiſinnig- Demokraten oder Radikalen 7. Daneben
gibt es noch 1 Agrarier und 1 Kommuniſten. Vor den Juliwahlen
waren dieſe Ziffern 20, 11, 5, 2 und 2.

Die ſogenannte chriſtliche Koalition behielt, obſchon geſchwächt,
die Mehrheit und der Führer der Anti-Revolutionären, Colijn,
trat als Miniſterpräſident auf. Das nach den Wahlen teilweiſe
reugebildete Miniſterium beſtand aus 4 Katholiſchen, 2 Anti-
Revolutionären, 2 Chriſtlich-Hiſtoriſchen und 1 Neutralen (dem
Miniſter des Aeußern, Van Karnebeek).

ie Führerſchaft des ſehr reaktionären Colijn, der vor den
wohl Finanzminiſter, aber nicht Miniſterpräſident war,

ur e von uns energiſch bekämpft und auch von dem demofrati
ſchen Flügel der Rechten ſehr ungern geſehen. Aber ſie unter
warfen ſich und die Regierung ſchien felſenfeſt zu ſtehen. Aber

In Holland führen dieſe „chriſtlichen“ Parteien bei den Wablen
einen außerordentlich demagogiſchen Kampf mit ihren religiöſen
und ethiſchen Schlagworten. Sie erzählen den Wählern allerhand

Fürchterliches über die Gefahren, welche die Religion. die Ehe,
die guten Sitten bedrohen, wenn die linken Parteien, vornehmlich
aber die Sozialdemokraten, die Staatsgewalt in die Hände be
femmen; die Wahlen werden von ihrer Seite nicht über die poli-
ſchen und ſozialen Fragen, ſondern über die Religion geführt.
Seitdem die Frauen mitwählen, tut man auf dieſem Gebiete noch
mehr, als es ſchon früher der Fall war. Und es gelingt den „chriſt
lichen“ Parteien auch wirklich, große Maſſen von „kleinen Leuten
von uns abzuhalten. Wozu auch die chriſtlichen und katholiſchen

Gewerkſchaften nicht wenig beitragen.

ſie hielten glänzende Demonſtrationen ab, gründeten eine katho

Seitdem im Jahre 1918 das Proportionalwahlrecht eingeführt
wurde, haben die Katholiſchen in der Koalition die Mehrheit und
ringen ſich auch als ſolche zur Geltung. Sie ſtellten den Miniſter
vräſidenten, den Vorſitzenden der Erſten und der Zweiten Kammer,

ſche Univerſität und ſpielten im allgemeinen die erſte Geige. Das
hat nun bei den orthodoxproteſtantiſchen Kreiſen ſtarken Unwillen

erregt und bei den jüngſten Wahlen war die Zunghme der Diſſi-
denten von 1 auf 3 vornehmlich der Ausdruck dieſes Unwillens.
Dieſe 3 Diſſidenten ſind heftige Anti-Papiſten.

Das hat vornehmlich die ChriſtlichHiſtoriſchen, welche bei den
Wahlen ſchon oft ähnliche Schlagworte Hatten, vorſichtig gemacht
und obſchon ſie noch an der Regierungsbildung mit den Katholi-
ſchen teilnahmen, nahmen ſie ſich doch vor, der römiſchen Arro
genz“ entſchieden entgegenzutreten. Kurz: gerade auf dem Ge-
biete, worauf ſich die Koalition bis jetzt den Wählern gegenüber
geſtützt hatte, auf dem Gebiete der Religion entfaltete ſich jetzt
der innere Gegenſatz. An Stelle des einheitlichen Begriffes des
Chriſtentums kam es jetzt zur Scheidung Proteſtantismus
Katholizismus.

Sofort bei der erſten Gelegenheit, bei der Beratung des erſten
Kapitels des Budgets, dem Etat des Aeußern. kam es zum Treffen.
Der Gegenſtand war die niederländiſche Geſandtſchaft beim Papſt.

Als im Jahre 1870 der Kirchenſtagt von Italien annektiert
wurde, war Holland einer der erſten Staaten. welcher ſeinen Ge
ſandten beim Vatikan zurücknahm. Das blieb ſo 44 Jahre lang.
Jm Jahre 1915 aber, während des Weltkriegs, wurde die Geſandt-
ſchaft proviſoriſch wiederhergeſtellt, im Intereſſe des Friedens
Man hoffte nämlich, daß vom Papſt eine nützliche Friedensaktion
ausgehen könnte, und wollte dieſe unterſtützen.

Jm Jahre 1920 wurde die proviſoriſche Geſandtſchaft in eine
vefinitive umgewandelt. Schon damals gegen die Stimmen der
ChriſtlichHiſtoriſchen. Ein Teil der Linken ſtimmte dafür und
beſorgte die Mehrheit. Seitdem proteſtierten die Chriſtlich-
Hiſtoriſchen jedes Jahr dagegen. Und vor den letzten Wahlen ve-
cuftragte der Parteitag der ChriſtlichHiſtoriſchen Partei ihre
eventuellen Abgeordneten gegen die Geſandtſchaft zu ſtimmen.

Als nun nach den Wahlen die beiden Parteien Chriſtlich
e und. Hatholiſche wieder in die Regierung eintraten,222 W7 wechet F T Mrceeechtetim Jahr.

Den megdlenburgiſchen Fürſtenmätreſſen aber 15900 Mark. dem Kommandierenden General 20 000 Mark und den arbeits
loſen Landesvätern von Heſſen, SchleswigHolſtein und HohengollernSigmaringen je 1 Million im Jahr.

Nültzt die Zeit gebt die richtige Antwort!

Zeichnet für das Volksbegehren!
Alle freien Gtagtsbürger an Bord

ſchien es. als ob ſich über dieſe Angelegenheit eine Einigung voll
zogen hätte. Als aber der Etat des Aeußern zur Beratung ſtand,
beantragte einer der antipapiſtiſchen Diſſidenten, Pfarrer Kerſten,
die Streichung des für dieſe Geſandtſchaft benötigten Geldes.
Dann trat der Führer der Katholiken. Dr. Nolens. auf und
ſteſte ſein Ultimatum. Wenn der Antrag Kerſten angenommen
wird. ſo ſagte er, dann werden wir Katholiſchen unter uns be
raten, ob wir mit Parteien, welche zur Annahme mitwirkten,
weiter zuſammen arbeiten ſollen.
Nun ſtand die Sache ſo, daß jeder Abgeordnete der Oppoſition,

der für die Beibehaltung der Geſandtſchaft ſtimmte, mitarbeitete,
um die bedrohte klerikale Koalition zu retten. Woraus natürlich

folgte, daß die ganze Linke für das Amendement Kerſten ſtimmte.
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Diſſidenten. Das Amendement wurde dadurch mit 52 gegen 12
Stimmen angenommen.
Dann ſtand der Miniſterpräſident auf und teilte mit, die

vier katholiſchen Miniſter ihm ihre Demiſſion angemeldet en,

des Etats unkerbrochen werden mußte. Am folgenden Tage
ten auch die anderen Miniſter ihre Portefeuilles der Königin zur
Verfügung. Das war am 13. November 1085.

Und bis jetzt, den 20. Febrnar, iſt noch immer kein neues Mini-
ſterium gebildet.

Unſere Partei hat ſich ſofort bei Beginn der Kriſe bereit erklärt,
mitzuarbeiten an der Bildung eines gari en le r
riums der demokratiſchen Konzentration. Was in dieſem Fall be
deutete ein Miniſterium von Katholiſchen (bei denen der demo
kratiſche Flügel der Zahl nach der ſtärkſte iſt), der Freiſinnig-
Demokraten und der Sozialdemokraten.

Den Konſervativen unter den Katholiken iſt es aber gelungen,
in der katholiſchen Fraktion eine ablehnende Antwort durchzu
ſetzen. „Nur im Falle der äußerſten Notwendigkeit“ ſei die katho
liſche Partei zur Zuſammenarbeit mit den Sozialdemokraten be
reit und dieſer Fall ſei noch nicht eingetreten.

Seitdem ſind alle Verſuche, die Koalition wieder zu leimen, ge
ſcheitert. Die Rechte iſt ebenſo geſpalten, wie es früher ſchon di
Linke war.

Der letzte, der jetzt den Auftrag hat, ein Miniſterium, ein
gußerparlamentariſches ſogar, zu bilden, iſt Limburg, ein Frei-
ſinniger (ſogar ein Jude), welcher ſich aber auch ſchon drei Wochen
ohne Reſultat bemüht. Und nun droht die Gefahr, daß am Ende
Colijn mit ſeinen Amtsbrüdern einfach im Amte bleibt.

Dagegen hat nun unſere Partei einen Aufruf erlaſſen und
Neuwahlen gefordert. Am 2. März tritt die Zweite Kammer zu-
ſammen, um über einen Antrag unſerer Fraktion zu entſcheiden,
der die Kammerauflöſung beinhaltet. Vielleicht ſcheint es etwas
bizarr, daß ein Parlament darüber berät. ob es ſeine eigene Auf-
löſung fordern ſoll, hier iſt es aber wirklich der einzige Ausweg.

Und für uns wäre es eine himmliſche Sache, einmal Wahlen
zu erledigen, in denen der Kampf nicht über Religion, die heilige
Ehe und die guten Sitten, ſondern über die realen politiſchen und
ſozialen Tatſachen geführt wird. Wir würden dieſem friſchen,
fröhlichen Kampf durch unſere Prinzipien einen geſunden, ſozig-
liſtiſchen Jnhalt geben.

Der Prozeß gegen Fememörder Schulz
und Komplicen.

Berlin, 1. März. (Privattelegramm.)
Nach einer Meldung des „Montagmorgen“ aus Landsberg

an der Warthe ſoll der Oberſtaats anwalt zu der Anſicht
gekommen ſein, daß die Hauptverhandlungen gegen die Feme-
mörder Oberleutnant Schulz und Genoſſen nicht, wie vorgeſehen,
vor das Schwurgericht in Landsberg, ſondern vor das Reichs
gericht oder den Staatsgerichtshof gehört, da die von
den Fememördern verübten Taten als unter dem Geſichtspunkte
des Hoch- und Landesverrates zu betrachten ſeien.

Die einen fiängt mer,
die Großen befüngt man

mit Müiſſicrden!
AovembHer 7978: Trwwei Deserteure

der eine wo über düe Srense, der
andere am ver die Sremve.

Wer war der einer Ein einfaccher
NNatrose namens Scheufeea.

Wer war der andere? Der Oberste
Jſriegsſrerr.

Was gesccuſ mit dem 2MMcatrosemn?
fr wurde standrecht ſich erschossenWas gescſ iſi dem Sſcaiserdeserteur?
Nüicſits. Er ſehbt ſrierrſicſt u. im Sreudem.
Meſir mochhk: Müſſicrdengescchenße
soſſen er und sein Anfiong ous dem
Jasckem des Ffaocts umd des Wolſes
erfiaſten, die er in mamenſoses cſend
gestürst ſrcat.

Dem gewöfßinſichem Deserteur töcä-
ſicnes BCei, dem Obersten Deserteur
J ſcsser umd 50 d.
Bißt es noch eine Serechktigeit

Voſf, enfscheide durcſi den Voſes-

Dadurch war die politiſche Lage ſo geändert, daß die
s

Am Grabe Eberts.
Errichtung eines Gedeniſteines auf der Haardt,

Heidelberg, 1. März. (Eig. Drahtbericht.)
Sonntag um 4 Uhr fand auf dem Ferge an der Friedrich Eberts eine t denk
er en ſtatt. Aus Mannheim, Lud-haiten ſich 1500 Reichs

d n. An dem Grabſtein nah
t und die Delegierten der Freien blika

tenrkterisung Aufſten Die badiſche Regie
e den Miniſter des Jnnern Remmele zu der Feier

tſandt. Von der ile Eberts war Fritz Ebert erſchienen.
e eigentliche Gedenkrede hielt im Auftrage des Bundesvor
des des Re ners Regierunzsreferendar' Kol b. Jm

amen des Parteivorſtandes ſprach der Begirksſekretär Am
mann (Heidelberg) Gedenkworte über den Toten, der für unſer
Volk alle Zeit ein leuchtendes Vorbild war und noch heute ſei.

Am Vormittag legte der Geſandte des Reiches bei der heſſiſchen
Zegierung Dr. David, im Auftrage der Reichsregierung einen
Krang mit einer ſchwarzrotgoldenen Schleife an dem Grabe
nieder. Auch die preußiſche, badiſche und heſſiſche Regierung
ehrten den Toten durch eine Kranzſpende mit ſchwarzrotgoldener
Schleife.

(Eig. Drahtbericht.)
Am Sonntag wurde auf der rdt hoch über dem Wuppertal

unter ftarker Beteiligung des Reichsbanners und reicher Anteil-

2737 der h für de anbert errichtet. Der ihe vorauf gingen zwei große endemonftrationen, in denen der Bundebrraſtbent des dielgerenſers

Hörſing und die Abgg. Erkelenz und Ferl (Magdeburg)
ſprachen. Jin Anſchluß an die Verſammlungen bildeten ſich meh
rere Züge, die mit Trommelklang zu dem Gedenkſtein zogen, der
dann vom Bundespräſidenten Hörſi enthüllt wurde. Erke-
len z zeichnete den Verſtorbenen bei dieſer Gelegenheit als den
großen Volksführer. Er verdiene, der erſte Bürger der deutſchen
Republik genannt zu werden. Jm Auftrage des Obervpräſidenten
der Rheinprovinz ſprach dann noch der Regierungspräſident von
Düſſeldorf, Bergemann, Worte des Gedenkens und der An-
erkennung.

Der VBolkstrauertag in Berlin.
Reichsbanner-Gedächtnisfeſer für Frieörich Ebert.

Das Reichsbanner veranſtaltete am Sonntagnachmittag
auf der Treptower Wieſe eine Gedächtnisfeier für Fried-
rich Ebert, an der trotz ſtrömenden Regens Tauſende und
gber Tauſende ſich beteiligten. Der kommuniſtiſche Rote
grontkämpferbund hatte ſeinen Anhängern „vertrauliche“
Anweiſung erteilt, ſich möglichſt ſtark auf der Treptower Wieſe
einzufinden und dort unter dem Reichsbanner für den bolſche
wiſtiſchen Unfug Propaganda zu machen. Der Erfolg war
mehr als kläglich. Man ſah zwar vereinzelt Mitglieder des
Roten Frontkämpferhundes. Aber es handelte ſich durchſchnittlich
um jugendliche Perſonen, die kaum das 16. Lebensjahr erreicht
hatten und die ſich mehr aus Wichtigtuerei und Neugierde an der
Grenze der Tr r Wieſe aufhielten. Die eindrucksvolle
Kundgebung verlief jedenfalls vhne jede Störung und ohne die ge
ringe Beachtung der bolſchewiſtiſchen Propagandiſten.

Bürgertum Berlins feierte bereits am Vormittag ſeinen
„Volkstrauertag“ in ſieben verſchiedenen Veranſtaltungen. Die
offizielle Kundgebung erfolgte unter Teilnahme der Reichsregie-
rung im Reich stag, während für die anderen Veranſtaltungen,
en denen ſich auch die Hakenkreuzler und der Stahlhelm mit ihren
Fahnen beteiligten, ſechs große Säle benutzt wurden. Auch in
dieſen Veranſtaltungen verſuchten jugendliche Mitglieder des
Roten Frontkämpferbundes, ſo gut ſie es konnten, ihren revo-
lutionären Geiſt an den Mann zu bringen.
T haltungen verliefen völlig ruhig und ohne beſondere Anteil-
nahme.
Das un Wild dann Reichaknot ſtadt gab Meile ift. Halb

maſt gehißt ſchwarzrotgoldene Fahnen Kunde von dem Volks
trauertag“. Es war wohl das erſte Mal ſeit der Revolution, daß
alle amtlichen Gebäude ohne Ausnahme die ſchwarzrotgoldenen
Fahnen der Republik zeigten. Auch die Privatbäuſer, in denen
amtliche Bureaus untergebracht waren und das iſt in Berlin
fehr häufig der Fall hatten SchwarzRot-Gold gehißt. Die
private Beteiligung an dem „Volkstrauertag“ durch Hiſſung
von Flaggen war nicht beſonders ſtark. Wo aber Fahnen gezeigt
wurden, waren es ſchwarzrotgoldene. Auffallend ſtark waren die
Farben der Republik auf den Hauptzugangsſtraßen zu den Trep-
tower Wicſen vertreten.

Linkserfolge in Frankreich.
Paris, 1. März. (Radiomeldung.)

Jn der Erſatzwahl zur franzöſiſchen Abgeordnetenkammer im
Departement Marne hat die Linke einen neuen Sieg errungen.
Der radikalſozigale Kandidat, der Bürgermeiſter von Reims,
Marchandeau und der Sozialiſt Deat ſind mit 40 260 bzw. 38 638
Stimmen gewählt worden, während die beiden Gegenkandidaten
der Rechten nur 26 663 bzw. 26 427 Stimmen anf ſich zu vereini-
gen vermocht haben. Verglichen mit den Wahlen vom 11. Mai
1924 hat die Linke geſtern bedeutend an Stimmenzahl gewonnen.
Der Spitzenkandidat der Kartell-Liſte erhielt damals 37 180 Stim-
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Severing an die amtlichen
GSaboteure.

Eine unzweideutige Erklärung.
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge hat der preu

ßiſche Miniſter des Jnnern den folgenden Runderlaß an
die Ober und Regierungspräſidenten, Landräte, Stadt und Land
gemeinden (Gutsbezirke) hinausgehen laſſen:

„Mit Bezug auf meinen über die Durchführu des Eintragungsverfahrens ergangenen Runderlaß vom 20. Fehruar, der

ſämtlichen nachgeordneten Behörden im Abdruck zugeſtellt worden
iſt, mache ich es aus Anlaß zahlreicher Beſchwerden den Regie
rungspräſidenten und Landräten zur Pflicht. ihr ſchärfſtes Augen
merk darauf zu richten, daß die bei der Durchführung des Ein
t vuererſahrene beteiligten Dienſtſtellen die ihnen nach dem

ber den Volksentſcheid und nach der Reichsſtimmordnung
obliegenden Aufgaben genau erfüllen.

Beamte, die es an der erforderlichen Pflichttreue fehlen laſſen
ſollten, werden mit aller Entſchiedenheit zur Verantwortung ge
zogen werden.“

Das heißt alſo, daß die unverſchämten amtlichen Saboteure des
Volkfswillens gegebenenfalls an die friſche Luft geſetzt werden.

Welche Frechheit in den Kreiſen der Deutſchnationalen herrſcht,
beweiſt ein offizielles Rundſchreiben, deſſen Schlußſatz lautet:

Jeder Deutſche der noch Empfindung für Recht und Gerech
tigkeit in ſich trägt, hält ſich dieſen Liſten fern! Keine Unter-
ſchrift keine Eintragung für das Volksbegehrl Wenn auch die
Gemeindebehörden nach dem Geſetz vervflichtet ſind, dieſe Liſten
aufzulegen, die einer ganz gemeinen Parteiagita-
tion dienen und ſonſt weiter nichts, kein ehr-
licher Deutſcher wird durch ſeine Unterſchrift
oder Eintragung dieſen marxiſtiſchen Par
teien und Raubgenoſſen dabei helfen, daß das
Recht gebeugt wird!

Deshals: Nicht eintragen!
Dieſe ſchamloſe Geſellſchaft propagiert alſo die weitere Volks

ausplünderung zugunſten der Fürſtendirnen und ähnlicher Para-
ſiten. Gebt ihnen die richtige Antwort! Tragt Euch zum Volks
begehren ein! Werbt für die Eintragung zum Volksbegehren!

Der nationale Berräter.
Berlin, 1. März. (Radiomeldung.)

Aus Rom wird neuerdings eine für den privaten Sterblichen
faſt unglaubliche Geſchichte gemeldet und doch triff ſie auf einen
prinzlichen „Patrioten“ zu. Es handelt ſich um den Prinzen von

r alſo einen der nationalſtenMänner unter den Nationalen, der den Faſciſtenhäuptling Muſſo
lini aufgeſncht und ihm das Angebot gemacht hat, dem Dichter
Gabriele d'Annuncio ein großes Ohit zu ſchenken, das ſich im Be

men, der des Nationalen Blocks 29 927 Stimmen. Die Linkspreſſe

Eiſenbahnzug-Telephonie.
Von Willi Möbns.

Vor kurzem ging durch die Preſſe eine unſcheinbare Meldung:
„Am 4. Januar 1926 wird auf der Strecke Berlin Hamburg die
öffentliche Eiſenbahnzug-Telephonie aufgenommen Das war
lles. Und doch wird man den 4. Januar als einen wichtigen Tag
in der Geſchichte der Technik verzeichnen. Wieder iſt es gelungen,
inen Schritt vorwärtszukommen und wieder wird der Welt ge-
zeigt, daß es keinen Stillſtand gibt. Noch vor wenigen Jahren
haben ſelbſt Fachleute den Kopf geſchüttelt, wenn irgendein
„Phantaſt“ von der Möglichkeit des Ferngeſpräches aus und mit
dem fahrenden Zuge ſprach. Und jetzt iſt die „Utopie“ Wirklich-
keit geworden, ja, ſie erſcheint im Zeitalter des Rundfunks ſo
ſelbſtverſtändlich, daß viele meinen, es verlohne ſich kaum, von
dieſer neueſten praktiſchen Errungenſchaft der Nachrichtentechnik
viel Aufhebens zu machen.

Verſuche, das Problem der Eiſenbahnzug-Telephonie zu löſen,
gehen bis auf Ediſon zurück. Aber dem großen amerikaniſchen
Erfinder, dem ſo viel gelang, blieb hier der Erfolg verſagt. Dann
a dic Arbeiten des Amerikaners Squire und des
Schveden Warfinge bekannt. Sie m Brrrzwiſchen RaumwefllenTelevhonie, wie wir ſie vom Rundfunk her
kennen und der Drahtwellen-Telephonie vor, alſo eine Vereini-
gung von Funk und Draht. Zum endgültigen Erfolge aber führ
ten die großangelegten Verſuche der Jngenieure Lauwerk und Dr.
Walter, die 1918/19 auf der Militärbahn Berlin--Zoſſen began-
nen und ſpäter auf einer Privatbahn im Süden Berlins fort-
geſetzt wurden. Die Verſuche, die hier bereits zu einem greif-
haren Erfolg führten, veranlaßten die Deutſche Reichsbahn, die
Strecke Berlin Hamburg für weitere Verſuche zur Verfügung zu
ſtellen. Hier ſtellten ſich der bereits grundſätzlich gelungenen
Löſung noch erhebliche Schwierigkeiten entgegen, die überwunden
werden mußten, bevor die öffentliche Eiſenbahnz elephonie
beginnen konnte. Durch den Einbau von Droſſelſpulen, die den
Hochfrequenzſtrömen Widerſtand bieten, dagegen Telegraphie
und Sprechſtröme hindurchlaſſen, durch den Sinban von Ober

verkehr mit den Zügen hergerichtet. Der Zug iſt mit einer An
tenne ausgerüſtet, die wagerecht auf dem Dache montiert iſt und
mit einem Röhrenſender im Jnnern des Zuges in Verbindung
ſteht. Dieſer Röhrenſender ſtrahlt ungedämpfte Schwingungen
aus, die von den durch das Mikrophon vermittelten Sprechſrrömen
überlagert werden. Während aber ſonſt bei der drahtloſen Tele
phonie die Wellen in den Raum hinausgeſandt werden und ſich
überall hin verbreiten, machen ſie bei der Eiſenbahnzug-Tele-
pbonie nur einen kleinen Sprung von der Sendeantenne zu den
Drähten, die längs der Strecke laufen. Jrgendwo treffen ſie auf
einen geeigneien Empfangsapparat und nun iſt der Vorgang
wieder wie beim gewöhnlichen Rundfunkempfang. Die Hoch
frequenzwellen, die mit den Sprechwellen beladen, an den Drähten
längs der Eiſenbahn entlang gewandert waren, werden von ihrer
Laſt befreit und die Sprachſchwingungen werden in der im Tele-
phonverkehr ſonſt üblichen Weiſe dem gewünſchten Teilnehmer
zugeleitet. Da ſich in den Eiſenbahnwagen auch Empfangéappa-
rate befinden, iſt ein Gegenſprechverkehr geſichert. allgemeinen
werden hierbei ganz geringe Kraftmengen, etwa bis zu 50 Watt
und Wellen von 3000 bis 4000 Meter Länge verwandt. Der Emp-
fänger iſt durch einen abſtimmbaren Gitterkreis vor Beeinfluſſun-
gen durch den Sender geſchützt. Die Bedienung erfolgt im Zuge
durch einen Begmten. Der Teilnehmer hat. nachdem er ſeinen

e e 9 Dweiter zu tun, als den Hörer abzunehmen n
erledigen. Das alles klingt heute ſehr einfach. Die ganze Ein
richtung wird ſchon nach ſehr kurzer Zeit als etwas Selbſtver-
ſtändliches empfunden werden und dennoch ſollte man nie ver-
geſſen, welche unendliche Arbeit nötig war, bis dieſe ſcheinbare
Einfachheit, die ja im Grunde höchſte Meiſterſchaft iſt, erreicht
wurde.

Galeſeches Thegater- nd Kankeben.
Stadttheater. Am heutigen Montag 5 Uhr „Die Gabe Gottes“Dienstag „Ein Wal tragen W tojewſth als Nik.

Mittwoch Dong nobis pacem“. Donnerstag 7 Uhr „Lok rin“.
Freitag „Trigſchübel“. S end „Der MazurkaOberſt“, Sonn

keitungen und anderes mehr wurde die Strecke für den Fernſproch
tag nachmittag 5 r Ein Walzertraum“, abendz 8 Uhr Gräfin
Maria
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Verbindung hergeſtellt iſt, nichts

s de ir Südtirol begüterten Prinzen befinder.
Ein Berliner Morgenblatt bemerkt zu dem faſt unglaublichen

Vorgang: Das Beiſpiel, das der für Muſſolini und d Annuncis
begeiſterte deutſche Prinz gegeben hat, reiht ſich übrigens würdig
dem Verhalten anderer deutſcher vrinzlicher Mitglieder des Ur-
adels an, die ſich nach dem Kriege den geänderten nationalen und
Grenzverhältniſſen mit Verachtung aller deutſchen Traditionen
anzupaſſen verſtanden und damit das Wort von der „blauen
Jnternationale des Abdels“ beſtätigten. Man denke
nur an die Fürſten Pleß und die Grafen Oppersdorff in
Oberſchleſien, die Vollblutpolen geworden ſind.

Winckler ade!
Berlin, 1. März. (Radiomeldung.)

Der deutſchnationale Parteivorſitzende Winckler hat in
zwiſchen den angekündigten Rücktritt vollzogen und den Partei
inſtanzen in einem längeren Schreiben die Urſachen ſeiner Hand
lungsweiſe mitgeteilt. Heute ſollen bereits die erſten unverbind
lichen Beſprechungen über die Nachfolgerſchaft Wincklers ſtatt
finden. Aus deutſchnationalen Parteikreiſen wird verſichert, daß
man die Neuwahl nicht überſtürzt vornehmen wird und vermut-
lich einige Wochen ins Land gehen werden, ehe der aus über 60
Mitgliedern beſtehende Parteivorſtand zuſammentritt, um den
neuen Parteivorſitzenden zu wählen.

„IJſt Menſchenkenntnis erlernbar?“
Unter dieſer Ueberſchrift wird uns vom Huter-Bund geſchrieben
Zur ſachlichen Aufklärung: Der Berichterſtatter des „Volksblatt“
glaubte, das Fehlen von Sachverſtändigen bei dem Vortrag zu
vorſtehendem Thema (18. Februar) bedauern zu ſollen, weil dieſe
(ſeiner Meinung nach) den Redner in Verlegenheit gebracht
hätten! Nun haben u. a. Herr Stadtſchulrat Dr. Truſchel
(Halle) und Herr Pſychiater Dr. v. Rohden (KNietleben) dem
Vortrag des Herrn Noodt von Anfang bis Ende beigewohnt; ihm
„zu Leibe zu rücken“ hatten ſie keinen Anlaß, weil ſie in allen
weſentlichen Punkten (auch mit den natürlich nur ſtizzierten
theoretiſchen Erörterungen!) einverſtanden waren. Die von
gewiſſer Seite bedauerlicherweiſe in der Diskuſſion vorgebrachten
parteipolitiſchen Entgleiſungen haben mit unſeren Beſtrebungen
nichts zu tun. Studien-Verein des Carl-Huter-Bundes.

Die Große Jnternativnale Kunſtausſtellung, die früher aller vier
Jahre in München ſtattfand, ſoll zum erſten Male wieder 1926
veranſtaltet werden. Die Werke ausländiſcher Künſtler ſollen
dabei allerdings nur in beſchränkter Zahl zugelaſſen werden. Die
bayeriſche Regierung hält die Wiedereinführung dieſer Ausſtel-
a Se der Münchener Hünſtlerſchaft für dringend ge
boten. Jn Verbindung mit dieſer infernationgſen Kümſtſchä
eine Ausſtellung für Baukunſt geplant, die der bayeriſchen Archi
tektenſchaft Gelegenheit geben ſoll, ihr Schaffen zu zeigen.

Rekordpreis für einen Rembrandt. Das „Porträt eines jungen
Mannes“, ein berühmtes Rembrandtſches Vild aus dem Beſitz des
Grafen Karl Warhtmeiſter aus Schweden, befindet ſich augenblick
lich auf dem Wege nach Amerika. Es wurde von dem Londoner
Kunſthändler Sir Joſeph Duveen im Auftrag eines amerikani-
ſchen Käufers für 82 000 Pfund Sterling erworben, der höchſte
S der bisher für ein Rembrandtſches Bild bezahlt wurde.

Porträt eines jungen Mannes trägt die Handzeichnung
des Meiſtors mit dem Datum 1662. der Zeit, in der Rembrandt
auf der Höhe ſeines Ruhmes ſtand. Es befand ſich über ein
Jahrhundert lang in einem engliſchen L und wurde dorta eerns es Welteleger kg
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Anangenehme Fragen an
Herrn Jahnfe.

Der ge 7 1. März. (Radiomeldung)
meau u ß des Preußiſchen Landtags dürfte imVerlaufe dieſer eine Verhandlu wiederden einzelnen Mitgliedern ſind in wiſden eine u R.

utſchnatienaler Abgeordneterzur Vernehmung einzelnernd einer Reihe von Frida der ſenen über ganz beſtimmte Fragen

gro geren So ſo nach einem Antrag des Demokraten Rie-
del deutſchnationale LandtagsabgeordneteJahnke unter anderem gefragt werden, ob er Gelder, die ihm
ur Betätigung im Ruhrkampf übergeben waren, für die Zwecke
r am Küſtriner Putſch beteiligten Schwarzen Reichswehr ver

Dir und ob er im Zuſammenhang mit dem Küſtriner Putſch
wi olt an Sitzungen teilgenommen hat, in denen nicht nur
dieſer Putſch beſprochen und vorbereitet, ſondern auch über die
Beſeitigung von Streſemann und Severing geſprochen worden iſt.

Uns ſcheint, daß es ſich hier für Herrn Jahnke um ſehr un
angenehme Fragen handelt und daß im Zuſammenhang mit
dieſen Fragen auch der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete
Behrens nochmals vor den Femeausſchuß zitiert werden wird.
Es ſteht bereits feſt, daß ſein „Chriſtlicher Landarbeiterverband“
nicht nur von den Arbeitgebern, ſondern auch von einer
offiziellen Reichsſtelle während des Ruhrkampfes Gelderhalten hat, und zwar weſentlich mehr als der Arbeitgeberverband

Anteriteng n An e r Verfügung geſtellt
te. ie Angelegenheit dürfte vorausſichtlich bald auch imReichstag eine Rolle ſpielen. 9

Gerichtlicher Haftbefehl gegen
Jürgens und Frau.

Berlin, 1. März. (Radiomeldung.)
Die Angelegenheit des Landgerichtsdirektors Jürgens, der

mit ſeiner Frou unter der Anſchuldigung des Betrugs und der
Urkundenfälſchung feſtgenommen worden war, hat am Sonntag
eine neue Wendung genommen. Die Feſtnahme war nur auf
Erſuchen des Unterſuchungsrichters in Stargard durch die Ber
liner Kriminalpolizei durchgeführt worden. Am Sonntag trafen
vom Landgericht in Stargard gegen Jürgens und Fran ein tele
graphiſcher Haftbefehl und die Mitteilung auf Eröffnung der ge
richtlichen Vorunterſuchung ein.

Der Unterſuchungsrichter hat dem Chef der Berliner Kriminal-
toligei, Regierungsedirektor Weiß, mitgeteilt, daß er am Mon-
tag in Berlin eintreffen werde, um hier ſowohl Landgerichts-
direktor Jürgens wie ſeine Frau zu vernehmen.

r ürgens iſt im Laufe der bisbexigen Unterſuchung vonallen s
eiten außerordentlich belaſtet worden, während man dem

Londgerichtsdirektor v ein günſtiges Zeugnis ausſtellte. Die
Anſicht der Kreiſe, die mit dem Ehepaar in näherer Berührung
ſtanden ge in, daß der Landgerichtsdirektor von dem Treiben
ſeiner Frau ſelbſt wohl nichts gewußt hat, ohne die Kraft zu

nden, auf der ihm zu Ohren gekommenen Klagen in
einem t energiſch durchzugreifen. Jhrem Gatten hat
rau Jürgens immer wieder erklärt, ſie beziehe von dem Betrieb
res erſten Mannes erhebliche Gewinnanteile, und hat ihn in

u einer Lebensführung gedrängt, die dem Einkommen
keineswegs entſprach.

Das Ergebnis der Brüfſſeler
Wirtſchaftskonferenz.

De den t. r (Eig. eDie von den ſozigliſti teit jens, Frankrej ndDeutſchlands e r ram So u Ende gegangen. An der außerordentl
intereſſanten Debatte über die verſchiedenen Probleme, die du

sverhandlungen zwiſchen den drei Ländern auf
en worden ſind, beteilig vor allem Hilferding,

reitſcheid und Robert Schmidt von deutſcher Seite,
arte, Cayrel, Poiſſon und Grumbach von franzöſi

ite, de Brouckère und Perard von h Seite.
ſſeni e die von einer aus den Geno roue, Sie ng, Cayrel und Grumbach beſtehenden Unterkom

miſſion ausgearbeitet worden war und in der die Grundlinien
für die Aktion der ſozialiſtiſchen Parteien der betreffenden Länder
auf dieſem Gebiete feſte egt ſind.

n der Einleitung dieſer Entſchließung bringen die Delegierten
der drei vertretenen Parteien die Ueberzeugung zum Ausdruck, daß
die juriſtiſche und politiſche Organiſation des Friedens nicht ge
nüge und nur die wirtſchaftliche Organiſation des Friedens
dieſem Dauer verleihen könne. Ein raſcher Abſchluß von Handels-
verträgen ſei zur Sicherung und Feſtigung des t en und
wirtſchaftlichen Friedens trotz aller noch beſtehenden Schwierig-
keiten unbedingt erforderlich. Die Entſchließung zählt u. a. die
weſentlichſten Vorbedingungen auf, die erfüllt werden müſſen, da
mit die Handelsverträge auch einen der Allgemeinheit nützlichen
Charakter haben.

Als Baſis für die Handelsverträge fordert die Konferenz vor
allem das Prinsip der Meiſtbegünſtigung und eine mög-
lichſt ſtarke Herabſetzung der Zollſätze. Sie fordert, daß ſowohl
die Verhandlungen zwiſchen den Jnduſtrien als auch der Abſchluß
von Kartellverträgen unter die Kontrolle der Regierungen und derarlamente geſtellt werden. So ſoll verhindert werden, daß dieſe
artelle eine für die Intereſſen der Konſumenten und Arbeiter

klaſſe ſchädliche Monopolſtellung erringen könnten. Auch die Kon
tingentierung gewiſſer Waren für die Ein und Ausfuhr ſoll
einer ſtändigen Kontrolle der Regierungen unterworfen werden,
um ungeſunde Produftionseinſchränkungen zu verhindern, die zu
Preisſteigerungen oder Arbeitsloſigkeit führen könnten.

Die deutſchen und franzöſiſchen Delegierten der Konferenz
bringen in der Reſolution u. a. noch ihren Willen zum Ausdruck,
für den raſchen Abſchluß eines endgültigen deutſch- franzöſiſchen
Handelsverträges einzutreten. Die Entſchließung wurde dem
Sekretariat der Sozialiſtiſchen Arbeiter- Internationale zur Kennt
nisnahme überſandt. Außerdem wurde beſchloſſen, eine großzügige
Prüfung der Wirtſchaftsfragen bei dem Sekretariat der SAJ.
anzuregen, und zu der hierzu notwendigen Konferenz auch andere
ſozialiſtiſchen Parteien Europas einzuladen.

Parlamentariſcher Wirtſchaftsbeirat
in Preußen.

Jm Preußiſchen Landtag iſt ein Zwölferausſchuß gebildet worden
als Beirat des Finanz und Handelsminiſteriums für hre wirt-
ſchaftliven Unternehmungen Finanztransgktionen uſw. Als Vor-
ſitzender dieſes Ausſchuſſes iſt Abg. Dr. Waentig (Halle) ge-
wählt worden. Sein Stellvertreter iſt der deutſchnationale Abge
ordnete Weisermel.Der Ausſchuß hat am Freitag voriger Woche das erſtemal getagt
und dem Vorſchlage des Finanzminiſters zugeſtimmt, daß von den
vier Millionen, die der preußiſche Staat für die Zeche Alte Haaſe
als Betriebsdarlehen gegeben hat, 2 Millionen à Fonds perdu ge-
geben werden, wogegen die RheiniſchWeſtfäliſchen Elektrizitäts-
werke ſich verpflichten, die Zeche Alte Haaſe dauernd in etrieb
zu halten.Jn der nächſten Woche wird der Ausſchuß ſich mit der n
efzns der Eleltrizitätswirtſchaft und dem V hältnis zwiſchen

eih, Staat und vrivatkapitakiſtiſchen Unternehmungen in der
Energiewirtſchaft befaſſen.

„Wunde JSunßte cm
mensciſichen Rörper.

Die Geheimniſſe des Jiu-Jitſu.
Welches iſt die verwundbarſte Stelle des Körpers, ſozuſagen

unſere Achillesferſe? Die Wiſſenſchaft hat dieſe gefährliche Stelle
natürlich längſt feſtgeſtellt, aber es iſt darüber verhältnismäßig
wenig in der Oeffentlichkeit bekannt. Das FiuJitſu, die bekannte mach
vaniſche Methode der Körperſtählung und Kampffertigkeit im
Angriff und in der Verteidigung, hat ſich dieſe Kenntnis längſt
zunutze und zur Grundlage des Syſtems acht. Danach iſt eine
der empfindlichſten Stellen des menſchl Körpers der Adams
apfel: ein Druck mit beiden Daumen an dieſer Stelle verurſacht
unerträgliche Schmerzen, und ein Schlag kann hier ſo verhängnis
voll ſein, daß er dauernd die Sprechfähigkeit behindert und die
Atmung und das Kauen erſchwert. Ein Druck auf die ſchmalen
Höhlen hinter den Ohren und den hinteren Backenknochen iſt eben
falls außerordentlich ſchmerzhaft, da dieſer Druck auf beſtimmte
Nervenſtränge wirkt. Ein Schlag mit dem Handrücken gegen die
Schläfe oder gegen die Ohren kann ſogar einen ädelbruch oder
eine Gehirnerſchütterung herbeiführen. Auch äge auf den
Nackenwirbel oder die Kinnſpitze vermögen den Tod herbeizuführen
durch die Zertrümmerung der oberen Rückenwirbel. Auch die Baſis
der Naſe und insbeſondere das „Septum“, der Verbindungsteil
zwiſchen den Naſenlöchern, gehört zu den „wunden Punkten“ des
Körpers. Ein feſter Druck auf das Bein, etwa eine Handbreit über
dem Knie, oder an dem Unterarm in gleicher Entfernung vom
Ellbogen iſt ſehr ſchmerzhaft, weil dadurch ein Nervenſtrang gegen
die Knochen gedrückt wird. Das gleiche gilt von einem Schlag auf
den Ellbogen, den ſogenannten Muſikantenknochen. Auch hier wird
ein Nerv in Mitleidenſchaft gezogen, der den Unterarm kontrolliert,
und deſſen Druck neben großen Schmerzen völlige Hilfloſigkeit
herbeiführt.

Merdtaten polniſcher Banden.
Berlin, 1. März. (Radiomeldung.)

Die „Berliner Morgenpoſt“ meldet: „Gegen Ende 1925 war es
einigen von der Berliner Polizei unterſtützten Ortspolizeibehör
den gelungen, im Kreiſe Soldin-Pyritz eine fünfköpfige
polniſche Räuber- und Mörderbande zum großen Teil unſchädlich
zu machen. Der Bande konnten im ganzen zehn Morde nach-
gewieſen werden. Jm Januar wurde über alle Bandenmitglieder
in Stargard das Todesurteil ausgeſprochen. Außer dieſer
bereits abgeurteilten Bande war in der Altmark, in Pommern, in
Heſſen und Hannover eine zweite Bande am Werke, die jetzt
auch geſprengt worden iſt. Jhre letzten Schandtaten waren der
Mord an dem Aufſeher Reinicke und ſeiner Frau auf dem
Rittergut Nengerslage bei Oſterburg und der Mord an dem Ober
a Köhler, den ſie am 5. Januar verübten. Den Auf-
ſeher Reinicke fürchteten ſie, weil er von ihren Verbrechen zu viel
wußte und ſie gewärtig ſein ßpn daß er, ſie der Polizei über
eben würde, ſobald er ſie ergriff. achmittags dran ſie in
eine Wohnung ein und ſchoſſen ihn und ſeine Ehefrau ohne

vorangegangenen Wortwechſel nieder. Den Oberlandjäger Köhler
erſchoſſen ſie hinterrücks, als er auf ſeinem Rade einen Feldweg
nach Oſterburg zufuhr. Köhler hatte tags zuvor die Braut des
einen Banditen verhaftet, und um ſich zu rächen, räumten ſie ihn
aus dem Wege.

Todesſiurz vom Baugerüſt.
Berlin, 1. März. (Radiomeldung.)

Ein ſchweres Bauunglück ereignete ſich am Sonntag-
vormittag auf dem Neubau des aftwerkes Rummelsburg
an der Köpenicker Chauſſee. Dort ſtürzten zwei Arbeiter aus einer
Höhe von 19 Metern in die Tiefe. Der eine war ſofort tot,
während ſein Kollege mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhanus
gebracht werden mußte.

Gattenmord und Selbſtmord.
Erfurt, 1. März.

Am Sonnabend ſheß der arbeitsloſe Chauffeur Karl Felgen-
träger auf ſeine Frau Elſe mit einer Piſtole. Die Frau, die einen
Kinderwagen mit Säugling vor ſich her ſchob, war ſofort tot.
Eine jüngere Schweſter der Getöteten wurde durch einen Schuß in
die Hand leicht verletzt. Der Säugling blieb unverletzt.
Der Täter flüchtete, als er S daß kein Entkommen mehr möglich
war, tötete er ſich ſelbſt. Der Grund zu der Tat liegt in zer-
rütteten Familienverhältniſſen.

Die Leipziger Meſſe.
Eröffnung unter ſchlechten Vorzeichen.

Leipzig, 1. März. (Eig. Drahtbericht.)
Die Leipziger Meſſe wurde am Sonntag in gewohnter Weiſe er

öffnet. Sie ſteht durchaus unter dem Eindruck der Wirt
ſchaftskriſe. So iſt, wenn auch nicht in dem Maße wie in
Königsberg, die Zahl der Ausſteller zur ückgegangen. Neu
iſt auf der diesjährigen Frühjahrsmeſſe in Leipzig die deutſche
Kunſtſeidenausſtellung im Graſſi-Muſeum. Die Aus-
ſtellung bietet viel Jntereſſantes und bringt den fabelhaften Auf-
ſchwung der deutſchen Stapelfaſerinduſtrie zum Ausdruck. Ein
Hauptziel der Beſucher iſt auch die Fachausſtellung „Brennſtoff,
Kraft und Wärme“. Damit iſt eine Gießerei- Ausſtellung ver-
bunden, die am Sonntag Tauſende angeg

Ueber den Verlauf der Meſſe dürfte kaum Unklarheit herrſchen.
Da in der Wirtſchaft keine Wunder vorkommen, iſt mit einem
ſchlechten Auftragseingang im allgemeinen zu rechnen. Ueber dieſe
Auswirkung der ſchlechten Arbeitsmarktlage, der hohen Arbeits
lofengiffer und der weiter ſinkenden Kaufkraft ſind ſich die Aus
ſteller im klaren und erwarten nur ein minimales Geſ t Der
ausfallende Jnlandsmarkt dürfte ſehr wahrſcheinlich nicht durch
Export ausgeglichen werden.

Zuſammenfaſſend kann über die bishexige Leipziger Frühjahrs-
meſſe bis jetzt folgendes geſagt werden Der deutſche Arbeitsmarkt
hat durch den Verlauf der Leipziger Meſſe nichts Weſentliches zu
exrwarten. Dadurch werden alle ſene Maßnahmen, durch die man
die Wirtſchaft wieder „anzukurbeln“ verſucht, um ſo dringlicher.

GSudetendeuiſche Proteſtverſammlung
gegen die Sprachenverorönung.

Teplitz, 1. März. (WTVB.)
Geſtern fand im Hotel „Neptun“ eine Proteſtverſammlung

gegen die Sprachenverordnung ſtatt, an der ungefähr 2000 Per-
ſonen teilnahmen. Nach einer längeren Rede wurde eine Kund-
gebung beſchloſſen, in der es u. a. heißt „Das Sudetendeutſchtum

verlangt r r W daß e Jr r eden Kampf gegen das ihm angetane Unrecht mit allen gebotenenund aalafſigen Mitteln führen. Es könne nicht eher leben im

Lande berrſwen bis das Recht der deutſchen Sprache anerkannt
und dem deutſchen Volkstum die voſſe Gleichderechtigung zu
erkannt ſei. Nach Schluß der Verſammlung zogen die Teilnehmer

Gäizilianiſche Banditen in Chicago.
Sigzilianiſche Banditen, die nach Amerika ausgewandert ſind,
hen ſich die Gaſtfreundſchaft ihrer neuen Heimat auf ihre

Weiſe ie betreiben ihr altes Handwerk im nämlichen
Umfang in der neuen Welt und bilden zurzeit den Schrecken
der Bevölkerung von Chicago, wo ſie ein wahres Terrorregiment
ausüben. Die Stadt zittert vor ihren Gewalttaten, und wie groß
die emeine Furcht vor etwaigen Vergeltungsmaßnahmen iſt,
erhellt die Tatſache, daß nicht weniger als dreihundert Bürger ſich
geweigert haben, als Geſchworene bei einer Gerichtsverhandlung
mitzuwirken, in der drei Anführer der Bande, die kürzlich
von der Polizei verhaftet werden konnten, verhandelt werden
follte. Die Regierung beſchäftigt ſich eingehend mit dieſen un
grurhn t Staatsſekretär Davis hat erklärt, daß er
er Einwanderungspolizei von Chicago die Anweiſung erteilt

habe, alle Perſonen auszuweiſen, die im Verdacht ſtänden, unter
Umgehung der m Einwanderungsgeſetz vorgeſehenen Beſchrän-
kungen in den Staaten Aufenthalt genommen zu haben.

Jn der Folterkammer chineſiſcher
Piraten.

Der höchſte Gerichtshof in Hongkong hat kürzlich einen der gephlee, chineſiſchen iraten zu lebenslänglichem
Zucht haus und zwanzig Hieben mit der „Katze“
verurteilt. Es iſt dies der zweite Fall, daß einer der verwegenen
Banditen, die an der Mündung des SchukjangFluſſes ihr Un
weſen treiben und den Seehandel ſchwer gefährden, der verdienten
Strafe geführt werden konnte. Der Verurteilte gehörte zu der
Bande der Piraten, die im Juli 1925 ein großes Paſſagierboot auf
dem Fluß in den Gewäſſern der britiſchen Staatshoheit kaperten,
die Paſſagiere in die Berge verſchleppten und dort monatelang
feſthielten, bis die geforderten Löſegelder in Höhe von meh
reren tauſend Pfund Sterling erlegt worden waren. Die Aus-
ſagen der Zeugen entrollten ein anſchauliches Bild von den grau
ſamen Methoden, die bei den Banditen gang und gäbe ſind und
an die ſchlimmſten Zeiten der Folterei erinnern. Ein Zeuge er
klärte, daß auf ſeinen Einwand, daß er zu arm ſei, um den ge-
forderten Betrag aufbringen zu können, der Räuberhauptmann
den Befehl ihm ſein rechtes Ohr abzuſchneiden.
Er ſelbſt reichte dem Henker ein elegantes, aus Europa ſtammen-
des Raſiermeſſer, mit der er die Operation vollzog. Als das Ohr
unter dem Gelächter der Umſtehenden abgeſchnitten war, befreite
man den Unglücklichen von den Feſſeln und überließ es ihm, die
Wunde zu kurieren. Mit dem Verſtümmelten befand ſich auch
deſſen Onkel in der Gewalt der Räuber, der aus dem gleichen
Grund ſeines mächtigen Schnurrbarts beraubt wurde, was in
China als höchſter Schimpf gilt. Die Schnurrbarthaare und die
abgeſchnittenen Ohren denn es blieb nicht bei dem einen Opfer

wurden ſäuberlich verpackt und mit der Poſt an die Angehöri-
gen geſchickt mit der Nennung der Summe des für die Frei
laſſung geforderten Löſegeldes. Auf dieſe Weiſe erbeuteten die
Räuber 60 Pfund Sterling. Einer der Freigelaſſenen erkannte
ſpäter auf einem Schiff einen der Räuber wieder, und ſo gelang
es der Polizei, einen der Banditen in die Hände zu bekommen, ein
ſeltener Fall, da ſich jeder aus Angſt vor Vergeltungsmaßnahmen
ſcheut, eine Anzeige zu erſtatten.
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der Poſener Gasexploſion. Wie die „Danziger ZeitungFol g eutſche Kreugzkirche durch die Exaus Poſen meldet, wurde die
ploſion ſchwer beſchädigt. Sämtliche Scheiben und Fenſterkreuze
wurden rer wert Jn der Nähe der Orgel iſt auch das Jnnere
der Kirche verwüſtet worden. Der Sachſchaden iſt ſehr beträchtlich.

Vom Pferde geſtürzt. Der hervorragende Schauſpieler und
Regiſſeur der Baheriſchen Staatstheater Kurt Stieler erlitt am
Sonntagvormittag bei einem Svagzierritt im Engliſchen Garten
einen ſchweren Unfall. Sein Pferd ſcheute vor einer Schar Kinder
und warf den Reiter ab, der ſchwere Verletzungen am Kopf und
Rücken und außerdem einen Unterſchenkelbruch erlitt.

Drahtloſe Uebermittelung von Landkarten. Der Waſhingtoner
Radiotechniker Jenkin hat einen Apparat konſtruiert, der, wie er
angibt, die von einer Landſchaft aufgenommenen und mit der

gezeichneten Karten kopiert und durch die Luft auf beliebige
Entfernungen hin verſendet. Amerikaniſche Offiziere, die dieſe

Neuerung praktiſch erprobt haben, ſind des Lobes über die Erfin
dung voll und erklären, daß ſie im Kriegsfall von größtem Nutzen
ſein werde. wenn es darauf ankomme, Geländekarten an verſchie
dene Abteilungen raſch zu übermitteln.

unter Abſingung deutſcher Lieder nach dem Marktplatz, wo Ab
geordneter Kallina eine Rede halten wollte. Er wurde jedoch von
einem Regierungsvertreter am Sprechen gehindert. Gendarmerie
zerſtreute darauf die Menge.

Der Entſcheidungskampf.
Paris, 1. März. (Eig. Drahtbericht.)

Der parlamentariſche Kampf um die Finanzreform in Frank
reich iſt jetzt in das entſcheidende Stadium getreten, nach
dem der Senat in der Nacht zum Sonntag mit 268 gegen 21 Stim-
men die Regierungsvorlage angenommen hat. Die demo-
kratiſche Linke iſt, wie von Anfang an zu erwarten war,
um gefallen. Sie hat in ihrer großen Mehrheit trotz des
entgegengeſetzten Beſchluſſes des Exekutivkomitees der Radikalen
und Radikalſozialen Partei für die Zahlun gsſteuer geſtimmt und
iſt damit ihren Fraktionskollegen in der Kammer, die erſt am
Freitag mit aller Schärfe gegen das Doumerſche Projekt Stellung
nahmen, in den Rücken gefallen.

Die Frage iſt nun, wie ſich die Kammer zu den Beſchlüſſen
des Senats ſtellen wird. Die ſozialiſtiſche Fraktion hat bereits
ſchärfſte Oppoſition beſchloſſen, während die Radikalſozialen in
ſtarker Verlegenheit ſind. Ein neuer Umfall würde ihre Auto-
rität gegenüber der eigenen Wählerſchaft unhaltbar untergraben.
Nach den Aeußerungen der ihnen naheſtehenden Preſſe ſind ſie
bereit, die von dem Senat wiederaufgenommenen indirekten
Steuern zu bewilligen, wenn Doumer auf die geforderte Herab
ſetzung des für die Zahlungsſteuer in Ausſicht genommenen
Tarifs von 1,8 auf 0,5 Prozent eingeht, die die Zahlungsſteuer zu
einer Art ſtatiſtiſchen Abgabe machen und den Radikalſoziglen
ermögli würde, ſie als Vorſtufe zu der von ihnen angeſtrebten
Reform der Umſatzſteuer hinzufſtellen.

Bayeriſche Volkspartei und Volksbegehren. Jn einem am Sonn
tag gefaßten Beſchluß der Landesvorſtandſchaft der Bahyeriſchen
Volkspartei wird zum Ausdruck gebracht, daß die Partei das Volks
begehren der Sozialdemokratie und der KPD. grundſätzlich
ablehnt. Dagegen iſt die Partei bereit, an dem Kompromiß der
Regierungsparteien über die Fürſtenabfindung mitzuarbeiten,
wobei G er die Auffaſſung vertritt, daß durch die Annahme
einer ſolchen reichsgeſetzlichen Regelung die Auseinanderſetzung
mit dem Wittelsbacher Hauſe nicht berührt wird.

„;F Jumm Turnschuhe Gumm-Bleder gar ett
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Gisleben.

Die täglichen Opfer der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft.
In einer Zeit, in der faſt täglich die Zeitungen von

brüchen großer wirtſchaftlicher Unternehmungender Konkurs eines kleinen Geſchäftsmannes oder Handwerkers

n Und doch ſind es meiſt kleine ſozialeTragödien, die mit dem Konkurs dieſer kleinen Leute enden. Die
meiſtke, die durch die allgemeine wirtſchaftliche Kriſe jetzt als
ſelbſtändige Geſchäftsleute vertrieben werden, waren ehrliche und

Sie haben ſich ihr ganzes Leben ſchwer geplagt,
haben ſich über Krieg und Jnflation hindurchgerettet.
werden auch ſie in den Strudel der kapitaliſtiſchen Produktions-
anarchie geriſſen und fortgeſpült, um ſich dann als Proletarier,
als einfache Arbeiter, in den Produktionsprozeß einzugliedern,

kaum noch eine Rolle.

fleißige Leute.

ichten,

ſoweit ſie heute überhaupt irgendwo Unterkunft finden.
Vielen Tauſenden kleiner Geſchäftsleute

bleibt heute keine andere Wahl. So hatte ſich geſtern vor der

ſammen-

Und nun

und Handwerker

e mit ihrer Tochter über
ſpielt Wechſel präſentiert, Rechnungen

ein.

zumelden.

den blauen Vogel.

nung geſ

verurteilte.

Bereins Kalender

S. tm im Begirk
S

Arbeiter-Wohlfahrt. Die Edert-Gedächtniefeier
der Kindergruvve kann umſtändehalber erſt Dienstag,
den 2. März, nachm. 6 Uhr, ſtattfinden.

Jungſozialiſten. Mittwoch, den 3. März abends
8 Uhr, im Heim Weidenplan 20) Vortrag des Gen.
Naumann übor „Lily Broun“. Gaſte wibkommen.

SAJ. Das Turnen fällt heute obend aus, dafür
treffen ſich alle Genoſſinnen und Genoſſen, die die
Fruhlingsfeier mit geſtalten belfen wolley, pünktlich
/28 Uhr, im Jugeyntheim (Weidenplan), wo eine

Leſeprobe und Programmbeiprechung ſRanfludet. Zahl
reiches und pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.

r
vereiniquog
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Halle a. S.

Sonnabend, den 6. März, abends 7 Uhr, in der
„Goſeniſchenke“ (Burgſir 77) Außerordentl General
Verſammlung.

Aus dem Sezirk.
S lf Montag, den 1. März, abends 7 Uhr, imb fen. Gaſthof Klinig: Parteiverſammlung. Das
Erſcheinen aller Genoſſinnen und Geroſſen iſt Pflicht
Gäſte willkommen.

Dienstag, den 2. März, nachmittagsRerſeburg. 3 Uhr, in der „Funkenburg“: Oeffent

liche Kundgebung der Sozial- und Unfallrentner, die
gegen die Fürſſenabfindung und den Rentenraub
Stellung nehmen ſoll. Alle Jnvaliden und Wirwen,
ſowie die Vertreter der Arbeiterſchaft werden gebeten,
zu erſcheinen.
Pannds Dienstag. den 2. März, abends s Uhr,I. e Weſenigk Generalverſammlung
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Dienstag, den 2. Mätz, abds.Verchlitz I. Ung. 7 Udhr, e Lokal Schubert in
Beuchlitz: Verſammlung der Arbeite invaliden, die für
den Volkseytſcheid uno für Rentenerhöhuna eintreten
ſoll. Die Einwohnerſchaft iſt hiermit eingeladen.

Dienstag, den 2. März, abends S Uhr,Rietleben. im „Gaſthof zur Sorne“: Mitglieder-

rerſam mlung. Da eme wichtige Tagesordnung zu
erledigen iſt, iſt das Erſcheinen väwtlicher Mitg'ieder
dringend votwendig.

j Dienstag, den 2. Mörz, ab ds. 8 Uhr,Riederbenng. im Vaknhofereſtauranz“: Oeffentliche

Volkeverſammlung. Thema: Fürſtenal findung. Ref.
Reichstagsabg. Peters. Vollzähliges Erſcheinen der
Genonen iſt notwendig.

Vaterländ. republifanuſcher Frauen
vund. Dienetag, den 2. Mörz, abends

8 Uhr, im „Türgergerten“: Vortrag über „Cherecht“.
Sonntag, den 7. März, abends 6 Utr, im Volks

haud“: Stiftungsfeſt. Konzert, Theater und Ball.
Rietleben Mittwoch. den 3. März, abends 8 Uhr.

im Gaſthaus „Zur Sonne“: Verſamm-
lung des Zentralverk andes der Arbeitsinvaliden, die
zur Fürſtenabfindung Stellung nehmen foll. Alle
Invaliden und Unfallremner ſowie die Einwohner
ſchaft werdeu eingeladen.

Vabitz Mittwoch, 3. März, abds.' 28 Uhr: Oeffent iche
Volks- Verſammlung Vol!sentſcheid und

Fürſtenhabcier. Referent Parteiſekretär Peitersdorff
(Halle) Alle wahlberechtigten Fräen und Märner
ſind freundlichſt eingeladen.

Volfen Donnerstag,, den 4.März, abends 8 Uhr, imJ Gaſthof Klintig Oeffentl. Berſammlung.
Thewa: Furpenabfindung. Ref. Genoſſe Schönlank
(Halle). Zahlreicher Beſuch wird erwartet.

Donnerstag, den 4. März, abds. 8 Uhr,galkenberg. im „Geſellſchaſtshaus“: Oeffentl. Ver

ammlung. Der bekannte Führer der Eiſenbahnerſchait
Männe (Berlin) wird in dieſer Verſammlung ſprechen.

Freitag, den 5. März, abends 8 Uhr, imLönnern. „Bürgercarten“: Oeffeutliche Wählerver-

jammlung. Schriftleiter Schulz (Halle) ſpricht über
das Thema „Volksentſcheid gegen Fürſtenhabgier“.
Alle wahl berechtigten Einwohner von Könnern ſind
zu dieſer Verſammlung eingeladen

Kreis Sangerhauſen.

Oeffentliche Verſammlungen:
Montag, den 1. März, abends 8 Uhr:

Voigtftedt. Jm Gaſthof. Referent Gen.
Brüll (Sangerhauſen).

Dienstag, den 2. März, abends 8 Uhr:
Edersleben. Jm Gaſthof. Referent Gen.

Brüll (Sangerhauſen).

III civan-III kot-Golt
und der republik. Kriegsteilnenmer)

Ortsgruppe Halle. Ferne e
71/2 Uhr Saaldienſt. I., 2. u.

3. Abteilung im „Volkspark“, 3. und 5. Abteilung im
„Wintergarten“.

Feſtausſchnß. Nächſte Sitzung Mittwoch, den
März.

Unterkaſſierer. Alle Unterkaſſierer müſſen ſich
umgehend mit den Karten zum 27. März verſehen

5. Abteilung (Jungreichsbanner). Mittwoch,
den 3 März. ards S Uhr, im „Trompeterſchlößchen“,
Merſeburger Straße: Jugendverſammlung. Nicht
erſcheinen ſchriftlich entſchuldigen

O Dienstag, den 2. März, abds.Ortsgtupp Delitzſch s Uhr im „Ring“: Daieneder-

verſammlung. Es müſſen alle Kameraden erſcheinen,
da wichtige Tagesordnung vorliegt.

Programm ſür den MonatOrtsgruppe Cilenburg. San wer Serre
verſamm jung in Mansdorf. Ref. Kam. Landrat a. D.
Raute. Abfahrt mit Poſtauto 7.45 Uhr ab Poſtamt.
Fahrpreis hin und zurück 1 Mk 7. März: Zwang
joſes Beiſammenſein im Reſtaurant Erbſch. Eilenburg
Oſt. 13 März Werbeabend in Deligſch. Näheres
folgt noch. 14. März Zwangloſes Beiſammenſein
in Jägers Ballhaus. 18. März, abends s Ubr, in
der „Stadthalle“: Gedenkfeier zu Ehren der März
Gefallenen. Antreien zum Umzung 6 45 Uhr an der
Bergſchule. 23 März: Zwangloſes Beiſammenſein
in der „Stadthalle“.
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Die Frau aber konnte nicht bezahlen.
drängten und ſie wußte ſich keinen anderen Rat, als Konkurs an

Der Konkursverwalter kam, beſchlagnahmte die Waren
und klebte auf alle Hausgegenſtände, die er für überflüſſig hielt,

Bevor ſie den Konkurs angemeldet hatte. ſoll
ſie noch eine Kiſte mit Zigarren aus dem Geſchäft in ihre Woh

chafft haben. Deshalb war ſie vom Schöffengericht wegen
betrügeriſchen Bankrotts verurteilt worden. Sie hatte gegen dieſes
Urteil Berufung eingelegt, mit dem Erfolg, daß die Strafkammer
ſie geſtern von der Anklage des betrügeriſchen Bankrotts freiſprach.
wegen einfachen Bankrotts aber zu einer Geldſtrafe von 100

Die Frau beteuerte unter heftigem Schluchzen, daß

S

aus Halle a. d. S. zu verantworten. Die Frau betrieb in der eSternſtraße ein kleines das ſo viel abwarf, daß g. enausſagen war auch nicht feſtgeſtellt worden, daß ſie
aſſer blieb. Eines Tages aber wurden Konkursanmeldung Waren aus dem Geſchäft nach ihrer

auf abgenonmmene

ſie ſich ihr ganzes Leben ſchwer geplagt habe und jetzt durch Tag-

Kurhaus Wittckind
Dienstag, den 2. PIärz:

Gr. Schlachtefest
Frühmorgens Wellfleiseh, abds. div. Wurst

1271

Kostümfest
x des hS rreien Sängerchors

S S am Sonnabend, dem 6. März, im e
WS Zoologischen Garten

verspricht Mitgliedern nebst
J Angehörigen sowie allen hier-

mit geladenen Gästen frohe
stimmungsvolle Stunden
Beginn abends 8 Uhr

DER »VOI,
S Sei g

D T
Die Arbeitswelt der Technik

Das 6. BücherKreiswWerk
ist soeben erschienen!

e

Ausgabe des Buches, sowie weitere Mitgliederannahme duroh

2zahlstelle Der Büächerkreise-
Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., n ur Gr. Ulrichſtraße 27.

Wu fahren zum

Sticrkampif
in C. T. Gr. Ulrichstraße S.

Täglich 4 00., 6 10. 8 20 Uhr.

Volkspark.
Täglüs ch

Krü ftigen Mittagstsf
zu 75 Pfennig

Schulentlassungskeler

preiswerte Geſchenke in

M
empfiehlt

Aſffred ochGoloſchmied
vormals O. Grzimbke

Landwehrſtraße 7
(Nähe Riebeckplatz

Die Beleidigung
Frau Elſe

nehme ich
ſchiedsamtlich zurück

Franz Frunst
Braunsdorf.

Fahrräder

ä
i

Angestellte
Arbeiter
Beamte
nan werker

so inserieren Sio im

Waren liefen
Die Gläubiger

und Na eit mit
die

geſchafft hat.

Regen.

Zeitweiſe ſonnig.

Verantwortlich für
O. H. Schulz

Mark

Beſtand am Schluß des

gehabt habe, andere Menſchen zu betrügen.

Politik.3 für Lokales und Kommunal politik
ottlieb Kaſparek;Provinz: Alfred Wielepp; für den Svportteil: Felix

Habicht für den Anzeigenteil: Wil iſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.

e r WDie Haftſumme der Genoſſen beirägt

Der BVorſtands: Meergans, Schelier, re

ihren Unterhalt verdiene

J 1
Wetter-Voranuſage.

Dienstag Wolkiges, zeitweiſe aufheiterndes, mildes Wetter, etwas

Mittwoch: Wechſelnd bewölktes, mildes Weiter, mäßiger Regen.

Wirtſchaft und Feuilleton:

für Gewerkſchaftliches und

helm Herzig;
e

VIIVV IIIBermög Bilanz per 31. Dezember 1925. Schulden

Grundſtück 15 725,00 Hyvotheken 12675,Kaſſe e 2 10 45 usanteile e 2 DD D. S 2131,88Bank 10,86 J Geſchäftsanteile e 1525,60Waren e 2 9090228102 .122098 3 493,26 Reſervefonds e 208280988 2 650.,61
Jnventar 22700.00 Konto-Korrent 3667,82Bank GEG 369,15 Guthaben der ausgeſchiedenen
Konſum- Sparkaſſe 604,60 Genoſſen 93,75rberge 55,48editoren J O 9 98 80098 79,15

Gewinn r 34.03i 5
Berluſt Gewinn und Berluſt- Rechnung Gewinn

An 395,88 Per Warenkonto 16 442,32Steuerkonto 2967,02 Mieten u. Verſchiedenes 4009,05
Grundſtücksreparaturen 1604.18
Unkoſtenkonto 13 559,59
GrundſtückeAbſchreibung 1 500.00

e 390,67Bilanzkonto-Gewinn 34.03
S 751.57

Mitglieder Bewegung
Beſtand am Anfang des Jahres 1925 307Neu eingetreten im Laufe des Jahres 1925 o 577

Ausgeſchloſſen wurden 49Ausgetreten durch Kündigung e h

n e o 8 9 o h 5 w

2 e
Konfum e

„Vollshaus“ Vocwitz

e waonhockwitz

(IINIEEIIITagesordnung:
1. chäſtsbericht: a) des Vorſttzende

b) des Aufſichtsrates.2. Genehmigung der Jahresbilanz und
Entlaſtung des Vorſtandes.

3. Wahl von drei ſtatutenmäßig aus
idenden Aufſichtsratsmitgliedern.4. u nung der 88 14 und 26 des

s

5. Anträge nach S 10 des Statuts.
Wir erſuchen die Genoſſenſchafter pünkt

lich und vollzählig zu erſcheinen.

Der Aufſichtsrat.
Ewald Stahn Vorſitzender

Anträge zur Generalverſammlung müſſen
päteſtens fünf Tage J beim VorſtandWilli eingegangen ſein. 1266

Orucksachen eder Art übernimmt die
enoſenſchaftsdruckerei

Xoch villiger
iniolge Riecsentängen

aus tfriseh eintreffenden Waggons
Ware von ganz vorzüglicher Quaſität,

kurre Reiseweil Dampter undgute Fahrt.

Gr. Olrichstr. 58

Crane Heringe 17.
Grüne Heringe c 18,
Sie können davon aueh Bratheringe

und Hering in Gelee herstellen.
Seelg Nordsece, S 2 O.ohne P reKabeljau u es n 7 22.
Kurbonaden eraerus 3
Goldharsch ohne Kopf 28,

Ferner:

Kleler protten u ree O,
Horweg. Büuilinge en e 115,

Riesenauswanhl in
Räucſierwaoren
JFiscſißonserven
Großer Versand nach auswärts.

und bequemste Bezugsquelle
für Wiederverkäufer, Gastwirte und

Anstalten!
Telephone: 2705, 1274, 1276, 40966.

1272

Sehweden.,
mittel

Jrelers der Cintragungsliſen.
ie Eintragungsliſten für ein

begehren nach 8 1 Abſ. 3 des

über den in derne
mittagsdienſtſt von 8 bis
im us, 777 Nr. 6, de

mer

Wfür die e.an den W i von 5 hisonntag von 9 bis 1 Uhr7 Uhr und
für ſämtliche Wähler im Rat
verordneten-Sitzungsſaal, 2 Treppen.
Die Eintragungsberechtigten haben vor
ihrer Eintragung einen Ausweis vor

zulegen. 1264Zur Eintragung iſt nur zugelaſſer:
a) wer in die zuletzt e oderlaufend geführte Stimmli
eingetragen iſt, es ſei denn, daß das
Stimmrecht inzwiſchen verloren gegangen
iſt oder während der Eintragungsfriſt
ruht, b) wer einen Eintragungsſchein hat.

Ein Eintragungsſchein für auswärts
wird auf Antrag ausgeſtellt.

Delitz ſch, den 26. Februar 1926.
Der Magiſtrat.

A 17Volksbegehren über Fürſtenabſindung.
Durch Verordnung der Reichsregierung

vom 15. Februar 1926 iſt das Volks
begehren über die Fürſtenabfindung zu
gelaſſen. Die Verordnung iſt in der
Nr. 39 des Deutſchen Reichs u. Preußiſchen
Staatsanzeigers veröffentlicht (8 71 der
Reichsſtimmordnung vom 14. März 1924,
RG!Bl. S. 173).

Die Eintragungsliſten liegen in der Zeit
vom 4. März bis einſchl. 17. März 1926
auf dem hieſigen Gemeindeamt (Sitzungs-
ſaal) zur Einzeichnung wie folgt aus:
Wochentags von vormittags 10 bis 1 Uhr
und nachmittags von 2 bis 6 Uhr, Sonn
tags von vormittags 10 bis 12 Uhr.
Zur Eintragung wird zugelaſſen, wer
in die laufend geſführte Stimmkartei ein
getragen iſt, es ſei denn, daß das Stimm-
recht verloren gegangen iſt oder während
der Eintragungsfriſt ruht.

Diejenigen Perſonen, welche ſeit der
letzten Wahl bis zum Eintragungstage
20 Jahre alt werden, haben ſich auf dem
Gemeindeburean einen Eintragungsſchein
ausſtellen zu laſſen.

Andere Perſonen z. B., welche hier auf
Beiuch weilen uſw. dürfen zur Eintragung
nur zugelaſſen werden, wenn ſie einen
Eintragungsſcheim vorlegen.

Helbra, den 26. Februar 1926.
Der Gemeindevorſteher,

oder -Kartei



geheure Erwerbsloſigkeit beſonders gekennzeichnet.

ganiſation kämpft.

e e

Aulle umd Jacalfreis
Halle, den 1. März 10926.

Wanderungen und Fremdenverkehr in Halle.
„Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, den ſchickt er in die

weite Welt,“ ſang vor genau hundert Jahren der Poet Eichen
dorff. Die Anſichten über dieſe Vergünſtigung haben ſich indeſſen
im Laufe der Zeit bei vielen Menſchen geändert. Beſonders wenn
ſie arbeits und wohnungslos wurden und gezwungen ihren Auf
enthaltsort wechſelten. Die Statiſtik iſt in der Lage, über Wan
derungen und Fremdenverkehr an einem Orte genaue
Auskunft geben zu können, und zwar mit Hilfe der Polizei, die
jeden Fremden, ſofern er ihr gemeldet wird, nach dem bewährten
Rezept des Dichters Chriſtian Morgenſtern, wie folgt prüft:

„Welchen Orts er bis anheute war,
welchen Stands und überhaupt,
wo geboren, Tag und Jahr,
wieviel Geld er hat und was er glaubt.“

Zwar wird es keiner beſonderen ſtatiſtiſchen Erhebungen bedür-
ren, um feſtzuſtellen, daß die meiſten Leute in Halle, wie andern
orts auch, kein Geld haben. Warum ſie aber keins haben,
dürfte den meiſten erſt klar werden, wenn ſie ſich eingehend mit
unſeren politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Zuſtänden be
ſaſſen und es läßt ſich nicht vermeiden hierbei auch ſtati
ſtiſches Material mit in Kauf nehmen.

Doch laſſen wir die Geldfrage für heute unerledigt und befaſſen
wir uns mit den Wandernden und Fremden, die in der Statiſtik
der Stadt Halle einen beträchtlichen Raum einnehmen. Jn Halle
ſtehen 5189 Zugezogene 5194 Fortgezogenen im 3. Vierteljahr 1925
gegenüber, während im gleichen Zeitraum 1924 die Zahl der Zu
ziehenden 4520 und die der Fortziehenden 4815 betrug. Es wäre
verfehlt, aus einer ſteigenden Wanderungs und Fremdenverkehrs-
ziffer einer Großſtadt wie Halle unbedingt auf einen wirt-
ſchaft lichen Aufſtieg ſchließen zu wollen. Gerade in
Kriſenzeiten treibt die Not viele Jnduſtriearbeiter in die Groß-
ſtadt, die ſie dann voller Enttäuſchung wieder verlaſſen. Das
gigt deutlich die Statiſtik von Halle, die genaue Angaben über die
Berufszugehörigkeit der Zu- und Fortziehen-den enthält. Unter den Zugezogenen befanden ſich 1438 männ-
liche und 152 weibliche Perſonen, die Handwerks- und Jnduſtrie
angehörige waren.

Von den übrigen Zugezogenen (in den Zahlen ſind Haushal-
tungsangehörige nicht enthalten) gehörten folgenden Berufs
gruppen an: Landwirtſchaft 79, Handel und Verkehr
713, häusliche Dienſte 1049, Militärperſonen, Be
amte, Angehörige freier Berufe 448 und ohne Be
ruf und Berufsangabe 790 Perſonen. Unter den Fort
gezogenen, ohne r insgeſamt 4705 Perſonen, behauptet die Jnduſtrie- und Handwerkergruppe mit 1405
Angehörigen ebenfalls die erſte Stelle. Das Bild wäre unvoll
ſtändig, würde nicht der Durchreiſenden und Beſuchs
fremden gedacht, die in den drei unſerer Betrachtung zugrunde
kiegenden Monaten, Aufenthalt in Halle nahmen. Die Herbergs
fremden und logiergäſte, die „Kunden“, ſind allerdings in der
Statiſtik nicht berückſichtigt; ſondern man erfährt nur, daß vom

li bis September 1925 aus Gaſt- und Logierhäuſern 24 125
remde und außerdem 385 Beſuchsfremde gemeldet wurden, von

denen 889 ihren Wohnſitz im Auslande hatten. Dieſe Zahlen
mögen den Statiſtiker intereſſieren; für den Arbeiter aber wäre
es von größerer Bedeutung, zu erfahren, welchen

Einfluß der Fremdenzuſtrom auf den Arbeitsmarkt
Hat, wieviel Arbeitſuchende unter den Zuwandexern waren

Die ſonſt ſo redſeljge Statiſtik weiſt über dieſe Zuſammenhänge
große Lücken auf. Jnsgefamt meldeten ſich im 3. Vierteljahr

1925 auf dem öffentlichen Arbeitsnachweis und den Verbands
arbeitsnachweiſen 11990 Arbeitſuchende, für die 9852 offene Stellen
vorhanden waren und von denen 8434 beſetzt wurden. Außerdem
wurden durch ge werbsmäßige Stellenvermittlung 1173 Beſchäfti-
gungsgelegenheiten erwirkt. Welchen Umfang das Erwerbsloſen-

elend in den letzten vier Monaten angenommen hat, zeigt am
beften der Umſtand, daß die

Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen in Halle
von 452 Ende September 1925 auf 4980 Mitte Februar 1926 an

ſchwoll. Die Zahl der gemeldeten Erwerbsloſen überhaupt be
trägt zurzeit rund ſechseinhalb Tauſend.

Das Zeitalter der „Rettung“ Deutſchlands wird durch die un
Und mancher

Arbeiter, der durch hochtönende Verſprechungen verleitet, ſich die
„Retter“ mit aufhalſte, wird einſehen, daß die ihm verſprochenen
beſſeren Zuſtände nur dann eintreten werden, wenn er ſelbſt un
unterbrochen für ſeine wirtſchaftliche Beſſerſtellung durch 2 Or-

G.

BVolkstrauertag
Am letzten Tage des Februar, alſo am geſtrigen Sonntag, ſollte

auf Betreiben des „Deutſchen Volksbundes für Kriegsgräberfür
ſorge“ ein „all gemeiner Volkstrauertag“ ſtattfinden,

er dem Gedenken der in fremder Erde ruhenden Kriegsgefallenen
geweiht ſein ſollte. So wollte es wenigſtens auch die Reichs
regierung, die Flaggenhiſſung angeordnet hatte, um der ernſten
Veranſtaltung einen offiziellen Charakter zu geben. Soweit Meldungen aus Tem Reiſe vorliegen, haben die Veranſtaltungen
überall einen durchaus würdigen Verlauf genommen, wohl
nirgends wurde ſolch ein widerlicher und abſtoßender Rummel auf
geführt, wie ausgerechnet wieder in Halle. as man im Vor-
jahre infolge der wegen des Todes des erſten Reichspräſidenten
angeordneten Landestrauer nicht ganz durchführen konnte, das
wurde von den Arrangeuren des halliſchen „Volkstrauertages
1926“ gründlich nachgeholt. Die ganze Veranſtaltung trug von
Anfang an den Charakter eines freudigen Ereigniſſes, das Leute
begehen, die ohne ſolchen Rummel nicht exiſtieren können. Schon
auf dem Wege zum Gertraudenfriedhof wurden die bekannten
blechernen Geräuſche verurſacht. Die Zeit war ſo gewählt, daß
auch die Kirchengewaltigen dem nationaliſtiſchen Spektakel nicht
hinderlich ſein konnten.

Auf dem Heldenfriedhof ſelbſt wurden die altbekannten Hetzreden
wiedergekäut, von Freiheit und Knechtſchaft gefaſelt und der „Dank
des Vaterlandes“ in allen Tonarten geprieſen. Es verlohnt nicht,
ſich über die zu Häupten der Weltkriegsopfer verzapften Geiſt
loſigkeiten irgendwie zu ereifern. Nur, um unſerer Chroniſten
pflicht zu genügen, ſtellen wir noch feſt, daß die ſich in immer auf
dringlicherer Weiſe als lokale Retter aufſpielenden „Helden“ ge-
rufen haben und daß ſie alle, alle gekommen waren: die Krieger-

behelligten und das

ſchaften des Reichsbanners SchwarzRot-Gold Halle zogen am

verzogen ſind, können einen Eintragungsſchein' von der

Der Reichstag nahm am vergangenen Sonnabend ein Geſetz zur
Vereinfachung der Lohnſteuer an, das auf den kürzlich einge
brachten ſozialdemokratiſchen Antrag zurückgeht. Die
Vereinfachung der geltenden Beſtimmungen bezieht ſich in erſter
Linie auf die Erſtattungen wegen Verdienſtaus-
fall infolge Erwerbsloſigkeit, Krankheit, Streik, Ausſperrung
uſw. Jnfolge der dreimaligen Aenderung der Lohnabzugsbeſtim
mungen im vergangenen Jahre hatte ſich hier ein unmöglicher
Zuſtand herausgebildet. Die Beſtimmungen waren ſo unklar,
daß ſelbſt die Finanzämter nicht wußten, wie die Erſtattungen im
einzelnen Fall zu berechnenz ſind. Daher ſind viele Steuerpflich
tige durch falſche Berechnungen geſchädigt worden. Auch fütk Ar
beitgeber und Arbeitnehmer war das bisherige Verfahren äußerſt
umſtändlich, da mehrere Verdienſt Steuerbeſcheinigungen
notwendig waren. Insbeſondere aber drohte die immer ſtärker
wachſende Zahl der Anträge, die ſchließlich in die Millionen ging,
den Geſchäftsbetrieb der Finanzämter überhaupt lahmzulegen.

Die Vereinfachung des neuen Geſetzes beſteht einmal in der
Klarſtellung, daß für das Jahr 1925 von einem ſteuerfreien
Lohnbetrag von 860 Mark auszugehen iſt, und zweitens
die Erſtattungen nach Pauſchbeträgen errechnet werden.
Während bisher für jeden Antrag mehrer Lohn, Steuer und
Verdienſtausfallbeſcheinigungen notwendig waren, fällt künftig
die Lohnbeſcheinigung ganz weg; es iſt nur noch eine Steuer
beſcheinigung und die Nachweiſe über die Dauer des Verdienſt
ausfalles nötig. Die Berechnung des zu erſtattenden Betrages
erfolgt nicht mehr für jeden Fall beſonders, ſondern auf Grund
von Pauſchbeträgen, die ohne Rückſicht auf die Lohnhöhe für jede
Woche des Verdienſtausfalls betragen:

a) bei einem ledigen, kinderlos verheirateten oder kinderlos
verwitweten Arbeitnehmer 2 Mark,

b) bei einem verheirateten oder verwitweten Arbeitnehaner mit
einem oder zwei minderjährigen Kindern 2,50 Mark.

e) bei einem verheirateten oder verwitweten Arbeitnehmer mit
mehr als zwei minderjährigen Kindern 3 Mark.

Hierbei werden acht volle Stunden einem Tag, ſechs volle Tage
einer Woche, vier volle Wochen einem Monat gleichgeſtellt. Für
die Familien iſt der Stand am 10. Oktober 1925 maßgebend. Da
nach wird einem verheirateten Arbeitnehmer mit zwei Kindern,
der z. B. vier volle Wochen erwerbslos geweſen iſt, der Betrag von
10 Mark erſtattet. Das Geſetz gibt jetzt auch an, welche Nachweiſe
für die Dauer des Verdienſtausfalls anerkannt werden ſollen, und
zwar: bei Krankheit eine Beſcheinigung der Krankenkaſſe, bei Er
werbsloſigkeit, Ausſperrung oder Streik die Erwerbsloſenkontroll
karte, eine Beſcheinigung der Erwerbsloſenfürſorge oder des Ar

neuen

Monmtag, den 1. März

er Lohnſteuer.
eitb i ondere aber di ſcheint anfnsbeſ ie Beſcheinigung des Berufsver

agegen hat ſich nicht vermeiden laſſen, daß inſofern eine Vere egenüber dem bisherigen Zuſtand eintritt, als künf

tig nur noch Anträge für das ganze Kalenderjahr zuläſſig
ſind, während die ierteljahrsanträge fortfallen. Dieſer Forde
rung des Reichsfinanz miniſteriums mußte zugeſtimmt werden,
weil nur während des erſten Vierteljahrs eine Bearbeitung der
Anträge ohne Beeinträchtigung der Einkommen und Vermögens
rege von den Finanzämtern durchgeführt werden
kann. Jm übrigen bringt die Erſtattung auf Grund der Pauſch
beträge für die meiſten Arbeitnehmer eine nicht unweſent-
liche Erhöhung des zu erſtattenden Betrages,
allerdings für wenige auch eine Schlechterſtellung gegenüber dem
bisherigen Verfahren. Bei den großen ſonſtigen Vorzügen des

erfahrens müſſen dieſe kleinen Unebenheiten in Kauf ge
W Wege t ſof t nach ſ Verkü

Geſetz tritt ſofort einer Verkündung im Reichsgeſetzblatt in Kraft. Die Friſt für die Anträge für 1925 iſt vie c
30. April 1926 verlängert worden. Die Vereinfachung kann
nur auf die Fälle r werden, die bei Jnkrafttreten des
Geſetzes noch nicht chieden waren. Die erledigten Erſtattun
gen können alſo nicht wieder aufgerollt werden.
Als weitere e bringt das Geſetz die Zuſammen

ziehung der Pauſchſätze für Werbungskoſten und Sonderleiſtungen
in einem Betrag von monatlich 40 Mark. Auf Grund des Ein
kommenſteuergeſetzes konnte bisher eine getrennte Erhöhung der
Werbungskoſten und Sonderleiſtungen erfolgen, wenn die tat
ſächlichen Aufwendungen des Steuerpflichtigen z. B. für Wer-
bungskoſten monatlich 20 Mark überſtiegen, gleichgültig, ob ſeine
tatſächlichen Sonderleiſtungen den dafür angeſetzten Pauſchbetrag
von ebenfalls 20 Mark erreichten oder nicht. Da auch auf Grund
dieſer Beſtimmung eine übergroße Zahl von Anträgen geſtellt
wurde, erfolgte die Zuſammenziehung. Die ſo erfolgte Eindäm
mung bedeutet eine Erſchwerung der Erhöhungen des ſteuerfreien
Lohnbetrages, iſt aber gerechtfertigt, weil für die Trennung von
Werbungskoſten und Sonderleiſtungen kein ſachlicher Grund be
ſteht. Dieſe Aenderung hat zunächſt jedoch keine Bedeutung, denn
ſie gilt erſt für das Jahr 1927, während es für 1926 bei den bis
herigen Vorſchriften bleibt.

Es iſt wünſchenswert, daß Lohnſteuerpflichtige, die einen Er
ſtattungsanſpruch geltend machen wollen, den Antrag mög
lichſt bald ſtellen. Je eher Anträge geſtellt werden, deſto
ſchneller können ſie erledigt werden. Das iſt neben dem Vorteil
für die Lohnſteuerpflichtigen auch eine Erleichterung der ſchweren
Aufgabe der Finanzverwaltung bei der Durchführung der Steuer
veranlagungen.

Ü— e 2—m—m22der Veranſtaltung beſeitigt. Vier Wochen lang haben die Düſter
linge ſchon nicht gegen die Republik demonſtriert, da war es allerhöchſte Zeit, daß die republikaniſche Regierung eine Gelegenheit

zur Entfaltung nationaliſtiſchen Rummels vot, ohne die der ganze
Zauber noch ſchneller zerſtieben würde, als er es jetzt ſchon tut.
Daß der „Volkstrauertag“ ſchließlich in eine allgemeine Sauferei
überleitete, daß die buntaufgeputzten Geſtalten bis tief in die
Nacht ruhig ihres Weges Gehende in der unverſchämteſten Weiſe

xfallkommando dauernd in Bewegung
ſetzten (ſiehe heutiger Polizeibericht), verſteht ſich von ſelbſt.
Parole: „So leben wir. am Volkstrauertag.

Die große Maſſe des Volkes zur Ehre der verſtändigen
Hallenſer. ſei dies ausdzüttlich feſtgeſtellt die unter dem Krieg
litt und heute noch leidet die den Frieden herbeifehnte und ihn
heute befeſtigt und erhalten wiſſen will hat mit dieſer geſtern in
den Straßen herumlärmenden, in phantaftiſcher Kriegsbemalung
und „königlicher“ Uniform einherſtolzierenden Geſellſchaft nichts
rigen Und wenn ſie der Gefallenen des Weltkrieges in würdiger
Weiſe gedenkt, muß ſie zugleich eingedenk ſein, daß es ihre Pflicht
iſt, ſich ganz entſchieden gegen die reaktionären Kreiſe zu ſtellen,
die an den Gräbern ihrer Opfer Trauer heucheln. Das iſt geſtern
erfreulicherweiſe geſchehen.

Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, die Organiſation der
wirklichen Frontkämpfer, hat an der Veranſtaltung natürlich i
teilgenommen, ſondern in den Vormittagsſtunden eine wirkliche
und erhebende Trauerkundgebung an den Gräbern der Kriegs-
und Revolutionsopfer veranſtaltet. Ueber den Verlauf dieſer
Feier ging uns folgender Bericht zu:

Das Reichsbanner an den Heldengräbern.
Die Fahnenabordnungen und ein ſtarker Zug Begleitmann-

Sonntagvormittag zum Gertraudenfriedhof, um anläßlich des all
gemeinen Volkstrauertages die Gefallenen durch Niederlegung
eines Kranzes, der mit einer Schleife in den Reichsfarben ge
ſchmückt war, zu ehren. Bei geſenkten Fahnen wurde in einer
Anſprache der für die Freiheit des deutſchen Volkes gefallenen
Helden gedacht. Aber auch die Märtyrer der Republik, die für ihre
Ueberzeugung ihr Leben ließen, ſollen am Volkstrauertag nicht
vergeſſen ſein. Den Toten gilt der Eid: Deutſche Republik, wir
ſchwören,' letzter Tropfen Blut ſoll dir gehören l

Die eindrucksvollen Worte fanden bei den ergriffenen Zuhörern
ſtarken inneren Widerhall. Alsdann bewegte ſich der Zug ſtadt
wärts. Das Reichsbanner SchwarzRot-Gold lehnte es ab, die
Weihe und den Ernſt des Volkstrauertages durch Muſik oder

Trommellärm zu ſtören. KI.
Vom Bolfsbegehren.

Erleichterungen bei der techniſchen Durchführung.
Amtlich wird mit Der Reichsminiſter des Jnnern hat

auf Anregung des Deutſchen Städtetages zur Erleichterung des
Außendienſtes in den größeren Städten bei Durchführung desVoltsbegehrens den Gemeinden über 20000 Einwohnern frei-
geſtellt, die Prüfung der Eintragungsberechtigung nicht bei der
Eintragung ſelbſt, ſondern erſt nachher binnen drei Tagen vor-
unehmen, ſo daß bei der Eintragung zunächſt nur die Jdentität
er Perſon geprüft zu werden braucht. Eintragungsberechtigte,

die aus einer Gemeinde mit fortlaufend geführter Stimmkartei

Gemeindebehörde ihres neuen Wohnortes erhalten.Für das e kann, wenn die Stimmliſten und
Stimmkarteien der letzten Reichswahl nicht mehr brau-chbar ſind,
ein neueres, für eine ſpätere öffentliche Wahl (Landtagswahl,
Provinziallandtagswahl) aufgeſtelltes Wahlverzeichnis zugrunde
gelegt werden.

eheUnd S menGeſangs, Schützen- und ſonſtigen Vergnügungsvereine und auch
die „Vaterländiſchen“ Verbände mit ihren allerdings ſehr ge-
lichteten Beſtänden. Die Hoſenmätze des Wehrwolf, Scharnhorſt,
Jungſtahlhelm erregten ebenſo das Mitleid der Zuſchauer, wie
die Handvoll „Arbeiter“, die unter dem Kommando eines unförm-
lichen Fettklotzes hinter der ſchwarzweißroten Hakenkreuzfahne der
„Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei“ einhertrotteten. Daß die
Veranſtaltung eine echt halliſche Trauerkundgebung war, dafür
ſorgten nicht nur die mit weißer Binde und Zylinderhut einher
ſtolgierenden Heimkrieger, ſondern machten vor allem die in Maſſen
aufgebotenen Muſikkapellen durchaus glaubhaft. „Friedericus
Rex“, „Hakenkreuz am Stahlhelm“, „Siegreich woll'n wir Frank-
reich ſchlagen“ und „So leb'n wir ſo leben wir, ſoleb'n wir alle Tage“ haben jeden Zweifel über. den Sinn

Ueber

„Freiligrath, der bünger der Arbeit und Freiheit

Hermann Langeam 5. Müärgz, abends 8 AUhr, im Rahmen einer
Feierſtunde in der Aula des „Reform-Regl-
gurmnaſintns“, Frieſenſtr. Programme zum Preiſe
von 40 Pfg. ſind in der Volksblatt- Buchhandiung,

Der Schwindel mit den „Rotgeſtempelten“.

In verſchiedenen Zeitungen ſind in den letzten Tagen Berichte
über Verſammlungen des ſogenannten Rei läubigerver
bandes erſchienen. Einer der Verbandsredner namens Winter
hat in dieſen Verſammlungen verſchiedene Behauptungen auf
geſtellt, die den Tatſachen nicht entſprechen. Jnsbeſondere hat er
behauptet, die Reichsbank habe nunmehr ihre Bereitwilligkeit zum
Abſchluß eines Vexgleichs über die Aufwertung der Reichsbank-
noten erklärt. Das Reichsbank Direktorium teilt hierzu mit, daß
dieſe Behauptung unwahr iſt. Es iſt niemals von der Reichs

bank oder auf ihre Veranlaſſung von irgendeiner anderen Seite die
J Aufwertung der alten Rei anknoten erwogen oder gar eine Auf

ihn töertung vergleichswei eſtanden worden. Vielmehr ſizd! Herartige Vorſchläge e erdßees abgelehnt worden.

Dieſer in der amklichen Warnung genannte „Betriebsanwalt“
Winter hat auch in Halle mehrere Male in jedesmal überfüllten
Verſammlungen ſeine Fangnetze mit Erfolg ausgeworfen. Jm
vom Stahlhelm und Wehrwolf „aufgeklärten“ Halle iſt ja ſo
etwas nicht beſonders Auffälliges. Die Drahtzieher jener „Be
wegung“ haben es eben ganz meiſterhaft verſtanden, ſich unter
Ausnutzung der Gutgläubigkeit die Mittel zu einem ſorgloſen
Paraſitendaſein zu verſchaffen. Ob dieſer Reichsbankgläubiger-
ſchwindel mit dieſer amtlichen Feſtſtellung endlich totgeſchlagen iſt?

v

Frauengruppe. Dienstag, den 2. März, abends 8 Uhr, im Ge
werkſchaftshaus“ Verſammlung. v 1. Die Frau im
neuen Strafrecht (Fortſetzung); 2. Wahl des Vorſtandes; 3. Ver
miſchtes. Rege Beteiligung der Genoſſinnen erwünſcht.

Die Deutſche Friedensgeſellſchaft, Ortsgruppe Halle, Fhreibi
uns: Am 26. Februar fand im „St. Nikolaus“ eine ſtark beſuchte
Mitgliederverſammlung ſtatt. An Stelle des zurückgetretenen bis-
herigen erſten Vorſitzenden wurde Herr Alwin Klemich gewählt.
Die frühere Vorſitzende, Frau Gräfin zu Dohna, hielt alsdann ein
Referat als Vorfeier für den allgemeinen Volkstrauertag. Sie

edachte des verſtorbenen erſten Reichspräſidenten und vor allemfer Kri S und wies dann in intereſſanten Ausführungen
auf die Ethik der Friedensidee hin. Die gehaltvollen Ausführun-
gen fanden bei allen Anweſenden Anklang. Das Friedenslkartell
krifft Vorbereitungen für eine „Nie-wieder- Krieg -Ausſtellung, die
Ende März ſtattfinden ſoll.

Rundfunk für Blinde. Die Oberpoſtdirektion Halle veranſtaltet
im Einvernehmen mit den Blindenorganiſationen vom 1. März
an eine öffentliche Sammlung zur Beſchaffung von Rundfunkemp-
fangsgerät für die Blinden. Beiträge von Spendern werden bei
ſämtlichen Poſtanſtalten und von den Briefzuſtellern entgegen
genommen. Ebenſo ſind Funkapparate oder Einzelteile willkom
men. Gerade der Rundfunk iſt r den im ewigen Dunkel
lebenden Blinden einigermaßen Erſatz zu bieten für das, was das
Leben dem Sehenden gewährt. Jeder, der noch ſeine geſunden
Augen hat, wird deshalb gern und opferwillig einen Beitrag zu

dieſer Sammlung geben. t„Volkstrauertag“. Ueber die Zuſammenſtöße, die alkoholgefüllte
Stahlhelmeriche im Anſchluß an den Nationaliſtenrummel provorierten,
meldet der Polizeibericht: entſtand am Moritz
zwinger zwiſchen zwei männlichen Perſonen eine Schlägerei, welche
durch Poltzeibeamte geſchlichtet wurde. Gegen 9 Uhr abends wurde
das Ueberfallkommando wegen einer Schlägerei nach der Kl. Märker-
ſtraße gerufen. Gegen 1 Uhr nachts wurde das Ueberfallkommando
nach Ecke Gr. Ulrichſtr. Alte Promenade gerufen, wo im Verlauf
einer Schlägerei zwiſchen verſchiedenen Perſonen ein Mann in
Krämpfe gefallen war. Er wurde der Polizeiwache zugeführt.

Gutabgelaufener Autounfall. Am Sonnabendabend löſte ſich in
der Poſtſtraße von einem Perſonenkraftwagen während der Fahrt

das linke Hinterrad und wurde mit voller die Schau
fenſterſcheibe einer Buchhandlung geſchleudert. Die Scheibe wurde
zertrümmert. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Ammendorf. Radioklub. Auch hier hat ſich ein Arbeiter
Radioklub gebildet, der dem ArbeiterRadioklub Halle als Unter-
abteilung angeſchloſſen iſt. Am Montag, dem 1. März, abends
8 Uhr, findet im Reſtaurant „Zur Poſt“ eine Verſammlung ſtatt,
zu welcher alle Freunde des Radioſports willkommen ſind. Auch
iſt hier jeden Montag eine Zuſammenkunft, bei welcher die ver
ſchiedenſten Apparate vorgeführt werden und durch Vorträge den

Gr. Airichſtraße 27, zu haben.
Baſtlern Gelegenheit gegeben wird, ihr Wiſſen zu bereichern, um
in die Lage zu kommen, ſich ihre Apparate ſelbſt herzuſtellen.

m
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Jude und Ausländer, deutſchnationaler Journalift
Ausländer, Fremde find's zumeiſt, die unter uns geſät den

Geiſt der Rebellion. So klingt auch heute noch der Unterton in
den Blättern der Reaktion, in den Zeitungen des reinſten Arier-
tums, wenn es gilt, Republik und Sozialismus zu bekämpfen Ein
Ausländer iſt ein ſehr willkommener Gaſt bei unſeren Rechts-
radikalen, wenn er, wie Trebitſch-Lincoln beim Kapp-Putſch den
„Laden zu ſchmeißen“ verſteht, und kein Anſtoß wird daran ge
nommen. daß es ſich um einen internationalen Hochſtapler han
delt. Ein Ausländer darf es aber nicht wagen, ſeine ſozialiſti
ſchen und revolutionären Ideen in Deutſchland zu offenbaren,
ſonſt fällt die ganze Meute der „Vaterländiſchen“ darüber her und
zetert über die „undeutſchen“ Jdeen, die vom Ausland nach hier
verpflanzt werden ſollen. Sitzt ein Ausländer und ſei es auch
zur ein Oeſterreicher in einer deutſchen ſozialdemokratiſchen
Redaktion, ſo gilt es den Deutſchnationalen und ihren Geſin-
nungsverwandten als ausgemachte Sache, daß von dieſer Stelle
aus die Unmoral auf die religiös-monarchiſtiſch-treufeſte Bevöl
kerung losgelaſſen wird. Der „Teutſche“ will ſich aber nur von
„Teutſchen“ führen laſſen, und zwar von raſſereinen, und der
Fall, daß ſich die Konſervativen (jetzigen Deutſchnationalen) ihr
Parteiprogramm von einem Juden entwerfen laſſen, mag als be-
dauerliche Jmpotenz der bis 1918 allein herrſchenden Kreiſe an-
eſehen werden. Heute iſt es anders. Heute haben wir einen
udendorff, einen Tirpitz. einen Hergt uſtw., alles Männer, die

natürlich nur das Beſte für das Volk wollen.
Das Beſte für die Bevölkerung will natürlich auch das „Bitter-

felder Tageblatt“. Jn ſeinem Verbreitungsgebiet hat ſich leider
auch ſolch „undeutſcher Geiſt“ eingeniſtet. Auch hier haben nicht
mehr die Auserwählten des Dreiklaſſenreiches zu beſtimmen, ſon-
dern der einfachſte Bürger darf auch mitbeſtimmen, was geſchehen
ſoll. Auf den Rathäuſern, in den Gemeindeſtuben und im Land-
ratsamt ſitzen nicht mehr die privilegierten Stützen von Thron
und Altar, ſondern Männer und Frauen aus dem werktätigen
Leben. Die verfluchte Republik mit ihren „undeutſchen“ Geſetzen
hat alles von oben zu unterſt gekehrt. Kein Wunder, daß da eine
„Sauwirtſchaft“ einreißen muß.

Aber das „Bitterfelder Tageblatt“ kennt ſeine Pflicht. Es
dient dem „Grundſatz zur Liebe und zur Wahrheit“ und benutzt
die Preßfreiheit um gegen das Neue zu kämpfen. Dafür hat
fich dieſes Blatt kürzlich das Lob des Landbundes erworben, auf
deſſen Tagung mit großem Nachdruck darauf hingewieſen wurde,
welches Jntereſſe das „Bitterfelder Tageblatt“ der „notleidenden“
Landwirtſchaft entgegenbringe. Dem Arbeiterſtande bringt dieſes
Blatt zwar auch großes Jntereſſe entgegen, indem es alle Maß-
nahmen gegen denſelben gutheißt, aber darüber ſpricht ſich dieſes
Blatt nicht ſo weitſchweifig aus wie über das gern eingeſteckte
Lob des Landbundes.

Zur würdigen Vertretung der Liebe und Wahrheit hatte das
„Bitterfelder Tageblatt“ auch einen würdigen leitenden Redak-
teur angeſtellt. Der Herr ſchien berufen, den reinen deutſchen
Gedanken in Politik und Wirtſchaftsleben am beſten zu vertreten.
Denn erſtens war er als ein aus Ungarn gebürtiger Auslän-
der vom deutſchen Geiſt bis in die letzte Faſer ſeines Herzens
erfüllt und zweitens vermochte er als Jude die chriſtliche Moral
bis in die fernſten Hütten und Paläſte zu tragen. Alles auf
Grund ſeiner gewandten Feder, die ihm Eingang in die Redak-
tion des Bitterfelder deutſchnationalen Blattes verſchaffte. Ein
bißchen dreiſt war dieſes Herrchen allerdings auch, und ſo machte
er auf ſeiner Suche nach der Wahrheit auch nicht Halt vor den
Behörden im Kreiſe und darüber hinaus. Jn ſeinem Eifer paſ-
ſierte es ihm häufig, daß er die Wahrheit auf den Kopf ſtellte.
Als er es zu bunt trieb, intereſſierten ſich die von ihm Angegriffe-
nen ein wenig mehr als üblich um ſeine Perſon, und da ergaben
ſich denn nach Ueberwindung vieler Shwierigkeiten, die die Nach
forſchungen nach der dunklen Herkunft dieſes Drachentöters boten,

e Feſtſtellungen, die nun im Amtlichen Verordnungs-
Kreiſes Bitterfeld der Oeffentlichkeit übergeben wurden.

Wir geben das Lebensbild des „Hauptſchriftleiters“ Wilhelm
Nemény vom „vBitterfelder Tageblatt“ nachſtehend ebenfalls
zur Kenntnis.

Allerlei Jnterefſantes
Aber den Redafteur Neumann (allas Nemeny) Biterfeld.

„Wie unſeren Leſern noch erinnerlich ſein wird, haben wir uns
im „Amtliche Verordnungsblatt“ gelegentlich auch mit Ausfüh-
rungen des Redakteurs des „Bitterfelder Tageblatts“ „Nemény“
beſchäftigen müſſen. Dieſer Herr zeichnet ſeit einem Jahre für

genannte Blatt verantwortlich. Jn ſeiner Nummer vom
10. Februar 1925 kündigt der Herausgeber dieſes Blattes, Herr
Siegfried Schencke, ſtolz an, daß er mit der Leitung der Redaktion
den Redakteur

Dr. jur. et phil. Wilhelm Nemény
betraut habe. Am 21. Dezember 1925 bringt das Blatt „Jn
eigener Sache einen Lebenslauf dieſes Herrn, wonach er am
25. April 1884 in Ungarn geboren und Proteſtant ſein ſoll, auch
am 28. September 1908 zum Dr. jur. an der Univerſität Klauſen-
burg promoviert ſein ſoll.

Wer i nun dieſer Mann
Die Antwort ergibt ſich aus dem nachſtehend kurz zuſammen

gefaßten amtlichen Aktenmaterial: Er iſt der
Ausländer Wilhelm Neumann, jüdi Konfeſſion, renam 29 April i (nicht 1884) in Wehen er den Le or
titel ſelbſt zugelegt hat,

Er iſt von dem Strafgerichtshof in Budapeſt am 8. Mai 1912
unter Zahl 58 177/12 wegen Ehrenbeleidigung r zwei MonatenGefängnis und 600 Kronen Geldſtrafe verurteilt worden. Von

den Staatsanwaltſchaften in Debreczen, Kecskemet und Szeged
wird er wegen Aufwiegelung und Erpreſſung ſteckbrieflich verfolgt. Bei der Senget Oberſtadthauptnannſchaft war gegen
ihn ein Verfahren im Gangez; die betreffenden unter Zahl v
geführten Akten ſind jedoch verſchwunden. Auch ſeitens der Poli
zeibehörde in ginge a wird nach ihm geforſcht (2313/25).Jn Kispeſt hat er zwei ohenblatter, eins in ungariſcher, eins

in deutſcher Sprache, gegründet; pieſs beiden Blätter waren nach
den Feſtſtellungen der zuſtändigen Behörden „Konjunktur-Unter-
nehmüngen, hochſtapleriſch und haben viel Erpreſſung getrieben“.

Während der Kommuniſtenherrſchaft in Ungarn hat er ſich
den zur Oberſchicht gelangten Elementen angeſchloſſen und den
Mangel der Rechtsſicherheit ausgenützt.

Mitte 1920 iſt Neumann über Riga nach Moskau gefahren.
Sein Reeiſepaß galt nur bis Riga, von da an iſt er von den Ver
trauensleuten der Sowjetregierung weitergeleitet worden. Er hat
vier bis ſechs Wochen in Sowjetrußland geweilt. Wie ſich ſpäter
herausgeſtellt hat, hat dieſe Reiſe wohl in der Hauptſache dem
Beſuche ſeines nach Rußland abgeſchobenen jüngeren Bruders,
Mathias Neumann. gegolten, der von Beruf ebenfalls Journaliſt
iſt und von dein ungariſchen Gerichtshof in Kecskemét am
19. April 1920 wegen des Verbrechens der Aufwiegelung zu acht
Monaten Kerker verurteilt, ſpäter aber auf Jntervention der ruſ
ſiſchen Regierung als Austauſchkommuniſt nach Rußland abge
ſchoben wurde.

Das Urteil der zuſtändigen Behörden über Wilhelm Neumann
lautet dahin,

daß er zwar ein tüchtiger, fähiger Journaliſt iſt, daß er
jedoch überall, wo man ihn in Ungarn kennt, einen üblen
Ruf hat und als unzuverläſſig gilt.

Neumann hat als ſein Geburtsjahr bald das Jahr 1884, bald
1888 angegeben, er iſt aber, wie bereits oben angegeben, 1880 ge
boren. Es iſt anzunehmen, daß dies damit zuſammenhängt, daß
Neumann den Anfang ſeiner angeblichen herrleeg Studien auf
das Jahr 1904 (das wäre alſo ſein 24. Lebensjahr) verlegt. Seine
Behauptung, er wäre in BaranyaMäagoes geboren, entſpricht nicht
der Wahrheit. Ebenſo iſt es ein Märchen, was er über die an
gebliche Verbrennung der Matrikelbücher angegeben hat. Da die
Tatſache, daß in Ungarn auch vor der Einführung der ſtaatlichen
Standesämter eine kirchliche Matrikelführung beſtanden hat, im

wenig bekannt iſt, hat er verſucht, hieraus Nutzen zu
ziehen.

Er ſcheint unter allen Umſtänden verheimlicht haben zu
wollen, daß ſejne Geburt bei einer iſraelitiſchen Kultus
gemeinde regiſtriert worden iſt.

Einen Militärdienſt konnte er 1914 bis 10915, alſo höchſtens
ein Jahr hindurch, geleiſtet haben. (Entſprechende Daten ſind in
Ungarn nicht zu ermitteln.) Es iſt jedoch bezeichnend für die
Glaubwürdigkeit der von Neumann angegebenen Daten, daß er
während dieſes einen Jahres unmöglich vom Einjährig-Freiwilli-
gen bis zum Leutnant abancieren konnte.

Sein Vrrkriegsdienſt beim 7. Fuſgrentegiment der angesdliche
Verluſt ſeiner Charge wegen ſeines „habsburgfeindlichen Ver-
haltens“ und aber cheinlig e Angaben betreffs ſeiner Aus
zeichnungen ſind glatt erfunden.

Die angebliche, aus politiſchen Gründen erfolgte Ent
ziehung ſeines Doktortitels iſt ein juriſtiſcher Nonſens und
praktiſch undurchführbar.

Es ſind übrigens keine Anhaltspunkte dafür vorhanden, daß
er dieſen Titel jemals erworben hätte.
Der Polizeiverwaltung Bitterfeld gegenüber hat es Neumann

abgelehnt, einen Nachweis über den rechtmäßigen Erwerb dieſes
Titels zu erbringen!

Der Geburtsname iſt Neumann. Da dieſer Name magyariſiert
Nemény unverfänglicher klingt, hat er dieſen Namen angenom
men.

Jntereſſant ſind die behördlichen Feſtſtellungen über den Vater
des Genannten. Dieſer, Adolf Neumann, wurde wegen des Ver-
brechens der Erpreſſung am 8. Juli 1920 von dem Gerichts
hof in Kecskemét zu 10 Monaten Kerker verurteilt. Er hat ſich
in Pocsony (Preßburg) als herumziehender Photograph auf-
gehalten. Seine Mutter heißt Charlotte, geborene Freitag.

Nach dem, was amtlich über den Ausländer Neumann (alias
Nemény) feſtgeſtellt worden iſt, drängt ſich nunmehr ohne weiteres
die Frage auf, iſt es wirklich nur Zufall, daß der Redakteur Neu

mann ſich zu ſeinen Mitarbeitern in der Reatiion el Ausländer urgg hat h en den a al dow und den
r Walderntlich iſt die Ausweiſung des Ausländers Neumann ver

fügt worden, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe auch nunmehr
ſchnellſtens durchgeführt wird.“

Der Verlag des „Bitterfelder Tageblattes“ nimmt nun zu
dieſem Porträt ſeines geiſtigen Jnſpirators Skellung und verſucht
die Wirkung dadurch abzuſchwächen, indem es von einer Ver
miſchung von Dichtung und Wahrheit ſpricht. Der Verlag macht
den Behörden den Vorwurf, warum denn Nemenhy nicht ſchon
längſt ausgewieſen worden iſt. Die jetzt erfolgende Ausweiſung

ſoll ein Angriff auf die Preßfreiheit ſein, die Jnformationen
über Nemeénhy ſollen politiſchen Motiven entſprungen ſein. Vom
Landrat in Bitterfeld erhalten wir dazu folgende Zuſchrift:

„Dem Verleger des „Bitterfelder Tageblattes“, Herrn Sieg-
fried Schencke, erwidere ich auf ſeine Anfragen folgendes:

1. Die Jnformationen über Neumann („Nemény“) entſtam-
men weder politiſchen Motiven noch einer politiſchen Sphäre.

2. Sie ſind auch nicht Dichtung und Wahrheit, ſondern aus-
ſchließlich nackte, durch amtliche Akten erhärtete Tatſachen, die
das Ergebnis der dafür zuſtändigen in- und ausländiſchen Be
hörden bilden.

3. Die Ermittlungen erforderten bei der dunklen Herkunft
Neumanns naturgemäß erhebliche Zeit. Leider iſt das Tar-
ſachenmaterial erſt jetzt eingetroffen. Andernfalls wäre
darin ſtimme ich mit Herrn Siegfried Schencke voll und ganzüberein Neumann von den Behörden längſt über die Grenze
gebracht worden.“

Die Herren Landbündler und die ſonſtigen Jntereſſenten aus
den reaktionären Kreiſen werden nun Tränen vergießen, daß die
Säule Neumann--Nemény geborſten iſt. Wo ſollen ſie nun
wieder einen Menſchen herkriegen, der das „Deutſchtum“, wie ſie
es ſich aus der Perſpektive ihres Portemonnaies vorſtellen, ver-
tritt. Heißt es doch, daß der Nachfolger Neumanns, Herr Sal-
dow auch kein ariſches Blut in den Adern hat. Da muß. der
Teufel ſeine Hand im Spiele haben.

AUnterbezirksfonferenz Delitzſch- Torgau.
Die geſtern in der Stadthalle in Eilenbur ſtattgefundene

Unterbezirkskonferenz nahm einen Tätigkeitsbericht des Sekretärs
Genoſſen Buhle entgegen, aus dem hervorging, daß erfreulicher-
weiſe einige neue Ortsvereine trotz der ſchwierigen Verhältniſſe
gegründet werden konnten. Die neuen Ortoövereine leiſten an-
erkennenswerte Arbeit. Die Ausſichten, einen weiteren Ausbau.
der Organiſation vorzunehmen, ſind günſtig. An den Berichte
ſchloß ſich eine rege Ausſprache an. Der zweite Punkt der Tages
ordnung befaßte ſich mit einer Anregung von Eilenburg, das
Sekretariat und den Unterbezirksvorſtand nach Eilenburg zu ver
legen. Nach eingehender Ausſprache wurde beſchloſſen, der Sitz
verlegung des Unterbezirksvorſtandes und Sekretariats zuzu-
ſtimmen. Die Ausſprache über die Vorſtandswahl ergab, daß von
einer Vermehrung der Mitglieder des Unterbegzirksvorſtandes ab-
geſehen werden ſoll. Es werden gewählt zum Vorſitzenden Genoſſe
Raute (Eilenburg), als übrige Mitglieder die Genoſſen Lenker
(Eilenburg), Schwahn, Thomas (Delitzſch), Schugk (Daudgſchen),

s (Torgau) und Buhle als Sekretär. Zum Mitglied der
reßkommiſſion wird vorgeſchlagen und gewählt Genoſſe Buhle.
er Vortrag des Genoſſen Raute über die politiſche Lage wurde

wegen der vorgerückten grit abgeſetzt. Dafür gaben die Genoſſen
Peters (Halle) und Buhle (Delitzſch) informatoriſche und organi

r Aufklärungen. Dieſe Ausführungen wurden durch die
iskuſſion noch ergänzt.

Die Volksernährung in der Provinz Sachfen.
Das berüchtigte Jnflationsjahr 1923 war für das deutſche

Volk auch ein rechtes Hungerjahr. Das ſieht man am deutlichſten,
wenn man die Zahl der damals vorgenommenen Schlach
tungen mit denen des Jahres 1925 vergleicht. Da findet man,
daß die Schlachtungen der weniger beliebten Schlachttiere (Pferde,
Ziegen, Hunde) ganz erheblich abgenommen haben, während die
Schlachtungen aller übrigen Tiere einen ganz bedeutenden Zu
wachs zu verzeichnen haben.

Die Urſache der wenigen Schlachtungen im Jahre 1028 dürfte
in der Hauptſache wohl darin zu ſuchen ſein, Fe Vieh

ucht wegen der großen Schwierigkeiten der FuttermittelBeſchaffun einen ſtarken Rückgang erfahren hatte und daß

coßer Mangel an ſchlachtreifen Tieren da war.
ahre 1923 wurden in der Provinz Sachſen geſchlachtet: 10 384

Pferde, 8559 Ochſen, 11891 Bullen, 44 473 Kühe, 25 223 Jung-
rinder im Alter von über drei Monaten, 94 818 Kälber im Alter
bis zu drei Monaten alt, 302 199 Schweine, 62 374 Schafe, 10 682
Ziegen und 2125 Hunde.

Jm Jahre 1925 wurden in der Zeit vom 1. April bis zum
31. Dezember, alſo in drei Vierteljahren geſchlachtet: 9113 Pferde,
7534 Ochſen, 15 682 Bullen, 52 311 Kühe. 37 200 Jungrinder im
Alter von über drei Monaten, 124 848 Kälber im Alter bis zu drei
Monaten, 502 149 Schweine, 79 862 Schafe, 14 323 Ziegen (dieſe
Schlachtungen haben in der Provinz Sachſen im Gegenſatz zu
anderen Provinzen ebenfalls zugenommen) und 89 Hunde.

mm

Brigitta.
Ein Roman aus den Bergen von Wolfgang Kemter.

Copyright by Greiner und Comp., Berlin W.

25 (Nachdruck verboten.)„Bartl, dös kann do nit ſo weitergehen, du reibſt di völlig auf.
Sollen ſie an zweiten Jäger herſchicken, einer kann dös nit machen.
Und überhaupt, i würd nix ſagen, daß einer draußen im Feld ſei
letztes hergibt, da ſteht was anderes auf dem Spiel, aber zwegen
a paar Gams und Reh ſich ſo abhetzen, vielleicht gar für ſei Leb-
W krank oder am End no erchoſſen z' werden, dös will mi nit in
en Sinn.„Schatz, dös verſtehſt du nit. Mei Jägerehr ſteht auf dem Spiel,

und ſö iſt mir gnua. Koan richtiger Jäger wird ſich ſowas bieten
laſſen; alles und, wenn's ſein muß, a ſein Leben wird er dran

ſetzen, um ſolchem Treiben a End z' machen.“
„Wer iſt es denn, Bartl? Haſt an Verdacht?“ fragte Brigitta

voll heimlicher Angſt.
Kurz und rauh und voll Jngrimm kam die Antwort:

Gruber Pepi.“
Brigitta erbleichte. „Um Gottes willen, Bartl, dann gib acht,

der Burſche iſt zu allem fähig. Dei Warnung hat nix genützt, er
haßt di und trachtet dir nach dem Leben. Na, Bartl,“ rief ſie in
wilder Haſt „i laß di nimmer gehen. Fetzt, wo mir der Herrgott
nach allem, was i ſchon durchmachen hab müſſen, no a Glück
g'ſchenkt hat, ſoll i mir dös von ſo an gewiſſenloſen Menſchen viel
leicht wieder rauben laſſen. Bartl, i bitt di inſtändig, weich dem
Gruüber aus, er führt nix Gutes im Schild.“

Bartl aber ſprach: „Brigitta, ſollen die Leut ſagen, jetzt haben's
die Wilderer gut. Heut ſchießens a Gams, morgen a Reh, wie's
ihnen paßt; der Jäger ſitzt droben am Windegg bei ſeinem Schatz.
Brigitta, möchteſt, daß dös die Leut ſagen täten von mir, daß i
am Windegg heroben mei Jägerehr verlieren tät?“

Brigitta ſenkte den Kopf, beſchämt, daß ſie von ihrem Liebſten
Unmögliches verlangt hatte.

„Bartl, i weiß nit, i red in meiner Herzensangſt. Wenn dir
was paſſieren tät, nimmer leben möcht i. Es ſoll unrecht ſein,
daß a Mutter ſo ſpricht, aber, Gott helf mir, i kann nit anders.
J kann nur beten, daß di der Herr ſchützt.

„Der

„J muß wieder gehen, Brigitta. Morgen gegen Mittag komm
i wieder auf an Sprung. Hab koga Angſt, dös darf a zukünftige
Jägersfrau überhaupt nit haben; in kurzer Zeit feiern wir unſere
Hochzeit, und bis dahin hab i den Schuft, tot oder lebendig. Sei
ſtark, Brigitta, und vertrau auf mi, i werd ihm Meiſter, und wenn
er mit der ganzen Höll im Bunde ſteht.“

Bartl ſtieg bergan und hatte bald den Wald erreicht. Während
ſeine ſcharfen Augen links und rechts des Weges ſchweiften und
ſelbſt das unſcheinbarſte Zeichen beachteten, war ſein Gehirn in
fieberhafter Tätigkeit.

In der feuchten Erde des Waldes hatte er ſchon öfter die Fuß-
tapfen eines Mannes gefunden, zuletzt dort, wo zuvor eine Rehgeiß
erlegt und ausgeweidet war. Seinem ſcharfen Auge entging nicht,
daß die Eindrücke des einen Fußes in den leichten Waldboden, be
ſonders des Abſatzes, viel tiefer waren als die des anderen. Kein
Zweifel, der Mann, von dem dieſe Fußabdrücke herrührten, hatte
keinen normalen Gang, er hinkte.

Der Gruber Pepi.
„Weiß der Satan,“ brummte Bartl vor ſich hin, „wie es der

krumme Burſche macht. Heut im Wald, iſt er morgen ſchon wieder
am Wilden Mann oben, ſchießt dort a Gams und da an Reh,
immer dann, wenn i ganz wo anders bin.“

Bartl hatte auch ſchon daran gedacht, bei der Niederacher Zenz
einmal Nachſchau zu halten, ob der Gruber vielleicht doch zu treffen
wäre, war aber dann abgekommen. Er konnte ſich die höhniſchen
Spötteleien der alten Hexe erſparen, er hätte doch nichts gefunden,
denn zweifellos hatte der Burſche irgendwo in den Bergen einen
Ort, wo er ſich verſtecken konnte. Wenn er nur dieſes Verſteck hätte
auffinden können. Bartl wußte zwar ein pagr Höhlen und hatte
ſie ſchon einige Male durchſucht, ohne freilich etwas zu finden, was
darauf hätte deuten laſſen, daß ſie von einem Menſchen auch nur
vorübergehend bewohnt geweſen ſeien.

Hungrig und müde er hate die ganze Nacht nur etwa zwei
Stunden geſchlafen und ſeinen kargen Vorrat ſchon zum Abend-
eſſen aufgezehrt, kam Bartl gegen Mittag des folgenden Tages
wieder zum Windegg.

Als er in die Nähe des Windeggs kam, da hatte ihn der kleine
Franz bemerkt. So ſ
gogen. „Bartl, brennen hat's wollen.“

„Wo?“
„Jm Stadel hinterm Haus, wo wir die Buſcheln haben.
„Franzl, was redſt? J verſteh kog Wort.

chnell der Knabe konnte, rannte er ihm ent egg

AäA3à—„OSQ.-

„Der Tyras hat uns g'weckt, ſonſt wär's z'ſpät g'weſen. An-
zündt iſt worden.“

Brigitta kam ihnen entgegen; ſie war noch ganz blaß, der
Schrecken zitterte ihr in allen Gliedern.

„Brigitta, iſt's wahr, was der Franzl ſagt?“
Brigitta nickte, ihre Augen füllten ſich vlötzlich mit Tränen. Es

war die Entſpannung.
„Erzähl,“ bat Bartl.
„Heut morgen, ſo um drei herum, fängt der Tyras plötzlich an

wie wild zu bellen, förmlich zu heulen. A Weil hab i mi nit aus-
kennt, ſo hat er no nie getan; wie der Hund aber immer wilder
worden iſt wir haben ihn in der Tenne eing'ſperrt g'habt
da bin i aufg'ſtanden und hab den Hans wecken wollen. Der iſt
mir aber ſchon auf der Stiegen entgegengekommen. Er hat den

a g'hört und iſt nachſchauen gegangen. Wie wir in die
enne kommen ſind, da rennt der Tyras wie raſend gegen die Tür,

die ins Freie führt, und wie der Hans aufmacht, da iſt er im Hui
hinaus und in die Nacht hinaus verſchwunden. Schon aber ruft
ber Hans: „Bäuerin, da brennt's wo!“ Richtig, unter der Tennen-
tür haben wir's ſchon g'rochen. Der Hans rennt ums Haus herum,
i hinterher; da ſehen wir die Buſcheln, die dort hinter dem Haus
aufbeigt waren, brennen.“

„Hol a Waſſer, Bäuerin,“ ſchreit der Hans und beginnt mit
einer Stauden die Buſcheln herunterzureißen. Der Xaverl und
der Franz ſind mir gleich zu Hilf kommen, ſo haben wir nach einer
Stunde das Feuer zum Löſchen g'bracht. A Glück, daß die Buſcheln
no nit ganz dürr waren, ſonſt hätten wir wohl nix mehr aus-
g'richtet. ald darauf iſt der Tyras wieder z'rückkommen, aber
immer no winſelnd, mit der Naſ' am Uoden, ums Haus herum-
g ſtrichen. Wie's dann hell worden iſt, da hat der Hans a paar
Meter in der Wieſen draußen a leeres Zündholzſchachtele g'funden.
Wir haben gleich denkt, daß die Buſcheln onzündt worden ſind, jeizt
aber war kog Zweifel mehr; Bartl, dös iſt gewiß der

„Der Gruber Pepi g'weſen,“ fiel Bartl ins Wort, „koan anderer.
Der elende Schuft, der niederträchtige.“

„Bartl, i hab's allweil g'ſagt: Der Burſch haßt uns und bringt
uns no ins Unglück alle zuſammen. Mein Gott wenn das Wind-

abbrennt wär, heut könnt man nit mehr bauen, dös vermöcht
koa Menſch. Die Verſicherung iſt nit hoch, grad Bettler wären wir
g'weſen. Und wer weiß, ob der grundſchlechte Kerl nit wiederholt,
was ihm heut nit glückt iſt.“

(Fortſetzung folgt.

Davon entfallen auf die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember,
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Sttterfeldb. Freidenkerbewegung. Jn der letzten Mit
liederverſammlung wurde an Stelle des ausgeſchiedenen Vor
itzenden Rupprecht der Genoſſe Raniſch gewählt, zu Beiſitzern
ergner und Eckardt. Die Jugendweihe findet am 28. März, vor

mittags 410 Uhr, im „Bürgergarten“ t Sehr wünſchenswert
wäre es, wenn nohh recht viele Eltern ihre Kinder an der endweihe teilnehmen ließen. Der arten Ander

eden Mittwoch, nachmittags von 4 bis 6 Uhr, im „Bürgergarten“
t. Die Zahl der teilnehmenden Kinder an der Jugendweihe,

ſowie die Befreiungen der Kinder vom Religionsunterricht muß
ich derart häufen, daß Regierung und Regktion einer wirklichen

enbewegung gegenüberſtehen.

Eilenburg. Stadtverordnetenſitzung. An Stelle der
ausgeſchiedenen Stadtverordneten Knoth, der verſetzt worden iſt,
ſowie des Genoſſen Wiewald, der zum Stadtrat gewählt wurde,
ſind die Stadtverordneten Dieſe und Genoſſe Lorenz ein
geführt worden. Auf Antrag der letzten Stadtverordnetenſitzung
gab man diesmal eine Ueberſicht über den Stand der Finanzen.
Der Oberbürgermeiſter machte einige Ausführungen zu dem ge
druckt vorliegenden Bericht, dem folgender Abſchluß zugrunde liegt:
Einnahme 2031 068 Mk., Ausgabe 2 039 748 Mk., ſo daß ſich ein
Fehlbetrag von 8680 Mk. ergibt. Hierzu der Fehlbetrag von 1924
mit 8000 Mk. ergibt 16680 Mk. Ünterbilanz. Der Oberbürger-
meiſter erklärte weiter, daß dieſe Zahlen nur Schätzungen ſind.
In der anſchließenden Ausſprache kritiſierte Genoſſe Heyne
mann die Mehrausgaben in der Allgemeinen Verwaltung“ in
Höhe von 768 850 Mk. auch die entſtandenen Mehrausgaben beim
Titel „Kirchen“ in Höhe von 1700 Mk. ſtreifte er. Der Ober-
bürgermeiſter antwortete ſogleich und erklärte, daß beim Titel
„Kirchen“ niemand für die Sturmſchäden könne, und nach alter
Ueberlieferung muß die Stadt die Koſten dafür übernehmen. Beidem Titel gemeine Verwaltung ſei beſonders hervorzuheben,
daß die Beiträge für die Ruhegehalts, Witwen- und Waiſenkaſſe
der Provinz um 42 000 Mk. höher geworden ſind. Hierbei wurden
ron Rednern aller Richtungen die Penſionierungen von noch
arbeitsfähigen Beamten kritiſiert. Es wurde immer vom Ober-
bürgermeiſter erklärt, daß bei dem Penſionieren unſerer Stadtkeine Koſten entſtehen, ſondern die Penſionskaſſe die Koſten trage.

Jetzt iſt nun aber der Zeitpunkt, wo die Stadt die Koſten tragen
muß. Auch andere Städte haben für dieſe Unterlaſſungsſünden
zu büßen. Genoſſe Heynemann erklärte noch, daß mit den alten
Ueberlieferungen gegenüber den Kirchen gebrochen werden müſſe.
Die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung hatte ihr Ende erreicht
und es wurde wieder die übliche Walze der KPD. aufgelegt: ein
Dringlichkeitsantrag zwecks Unterſtützung der Erwerbsloſen in
Naturalien. Nach kurzer Begründung durch einen KPD.Stadt-
verordneten nahm Stadtrat Burkhardt als Dezernent für das
Armen und Fürſorgeweſen das Wort. Er rückte die Schaum-
ſchlägerei der KPD. ins rechte Licht und erklärte, die Fürſorge
einrichtungen der Stadt würden gar nicht einmal in Anſpruch ge
nommen. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag gegen acht
bürgerliche Stimmen abgelehnt.

Zahna. Das 600 jährige Beſtehen der Stadt Zahnawird hier in der Zeit vom 11. bis 13. Juli durch ein großes Heimat
feſt gefeiert werden. Jn einem Auſruf, den die Stadtverwaltung
2 en hat, werden alle alten Zahnaer zu der Jahrhundertfeier ein
geladen.

Kemberg. Aus der Stadtverwaltung. Dem in der
erſten diesjährigen Stadtverordnetenſitzung von Herrn Bürger-
meiſter Dietze erſtatteten Verwaltungsbericht für das Jahr 1925
entnehmen wir folgendes: Jm Magiſtrat und in der Stadtverord-
netenverſammlung traten keine nennenswerten Veränderungen
ein. Gegen eine Verfügung der Regierung, wonach eine weitere
Lehrerſtelle abgebaut werden ſollte, erhob der Magiſtrat mit Er-
folg Einſpruch. Damit kam auch in Ke
„Beamtenabbau“ zur Ruhe. Die Stadtverwaltung hat ſeit 1924
eingezogen: eine Lehrerinnenſtelle, eine Sparkaſſenrendantenſtelle,
zwei Sparkaſſengehilfenſtellen, zwei Kämmereigehilfenſtellen und
eine Verwaltungsgehilfenſtelle. Beim Standesamte ſind zu ver-
zeichnen: 44 Geburten (1924 41, 1923 36), 25 Aufgebotsver-
handlungen (1924 11), 18 Eheſchließungen (1924 12), 32
Sterbefälle (1924 33). Die zahlreiche Benutzung des ſtädtiſchen
Krankenwagens bewies ſeine Notwendigkeit; es wurden 16 Kran-
kentransporte ausgeführt Die ärztlichen Schulkinderunter-
ſuchungen fanden in der bisherigen Weiſe ſtatt. Die ſtädtiſche
Schwimmbadeanſtalt wurde von 1647 Erwachſenen und 2463 Kin-
dern beſucht. Um der Wohnungsnot zu ſteuern, ſtellte die Stadt
Siedlungsgelände zur Verfügung und unterſtützte die Bauenden
durch Sparkaſſendarlehen. Es wurden vier Einfamilienhäuſer
von Privaten gebaut. Außerdem wurde das von der Stadt er
richtete Vierfamilienhaus bezugsfertig. Die Baukoſten betrugen
25 656 Mark. Die Wohnungsliſte verzeichnet am Jahresſchluſſe
55 Familien, die andere Wohnungen haben wollen, davon ſtehen
19 in der Dringlichkeitsliſte. Der ſtädtiſche Vorrat an Schullern-
mitteln erleichterte vielen Eltern deren Beſchaffung. Zur Ver-
veſſerung des Feuerlöſchweſens wurde eine neue Spritze beſchafft,
zu deren Koſten die Sozietät eine angemeſſene Beihilfe bewilligte.
Am 7. November fand die Gründung einer Freiwilligen Feuer-
wehr ſtatt, der ſofort 67 aktive und 6 paſſive Mitglieder beitraten.
Das ſtädtiſche Elektrizitätswerk gab 45 803 Kilowattſtunden Licht
ab (1924 88 688 Kilowattſtunden) und 29 216 Kilowattſtunden
Kraft (1924 23 224 Kilowattſtunden). Die Strompreiſe wur-
den herabgeſetzt. Die Bahn Bergwitz--Kemberg beförderte 44 579
Perſonen (1924 39 134) und 271 784 Tonnen Güter (1925
231 479 Tonnen). Es iſt begabſichtigt, die Bahn von Bergwitz nach
Wörlitz zu verlängern. Die Kämmerei hatte einen Geldumſatz
von 720 179 Mark, das Elektrizitätswerk einen ſolchen von 85 044
Mark. Die Stadtſparkaſſe et ſich erfreulich weiterentwickelt. Am

a betrug das Einlegerguthaben 154 175 Mark (1924
S 45 581 rk). e Zahl der Konten iſt von 250 auf 445 ge
ſtiegen. Die Girokaſſe verzeichnete eine Einnahme von 949 580
Mark (1924 471 600 Mark). Die allgemeine Finanzlage iſt
trotz größter Sparſamkeit der Stadtverwaltung außerordentlich
ungünſtig. Der reichhaltige Bericht zeigt aber trotz der widrigen
Zeiten eine erfreuliche Entwicklung der Stadt Kemberg.

Liebenwerda. Gebietserweiterung. Durch eine Enk-ſcheidung des Regierungspräſidenten zu Merſeburg hat der Kreis
Liebenwerda einen Gebietszuwachs von rund 460 Morgen auf

Koſten des Kreiſes Torgau erhalten. Es wurden ihm nämlich
die auf dem linken Elbufer liegenden ſogenannten Luckewieſen,
die der Gemeinde Köttlitz gehören und die bisher im Grund-
ſteuerkataſter des Kreiſes Torgau verzeichnet waren, zugewieſen.
Bei der Anlegung des Kataſters war ſeinerzeit angenommen
worden, daß die Elbe die Kreisgrenze bilde. Die Entſcheidung
des Regierungspräſidenten ſtellt nun feſt, daß dieſe Annahme irrig
war, und daß die u niemals, weder bei der Kreis
einteilung noch r jemals durch Verordnung oder Geſetz dem
Kreiſe Torgau zuge Magen worden ſind. Nach der Kreisordnung
muß die Grenze eines Kreiſes mit den Grenzen von Stadt bzw.
Landgemeinden und Gutsbezirken, die zu dem Kreiſe gehören,
zuſammenfallen. Daher werden die linkselbiſchen Luckewieſen.
der Gemeinde tig im Kreiſe Liebenwerda gehörend, für die
Zukunft zum Gebiet des Kreiſes Liebenwerda gerechnet, der ſich
damit auch auf das linke Elbeufer ausdehnt.

ammer. Straßenzuſtände, Jn einergeh S en Bau, Finanzkommiſſion und Gemeinde
vorſtand nochmals zu dem außerxor entlich dringlichen Neubau der

Die umliegenden Werke hatten mit demn n an Vintweis auf ihre ſchwierige Wirtſchaftslage eine
Beihüſfe zu dieſem auch ſie ſtark intereſſierenden Proiekt abgelehnt
Troß des bereits zugeſicherten Kreiszuſchuſſes von 5000 Mt. jahen

immer, unbekannt

mberg das Schlagwort eDie „fortſchrittlichen“ Gutsbezirke.

4 x 4 W 4

W v v v
z deshalb die Vertreter der Gemeinde nicht in der Lage, unter den

t Verhältniſſen die Gemeinde mit abermals eiwa 18 000 M.
für Straßendau zu belaſten, ſo daß einſtimmig beſchloſſen w von
dem Bauvorhaben Abſtand zu nehmen. ſich die in
kommende on jetzt in einem geradezu kataſtrophalen

r W u t n r ringen zuaten e nftigen Regenzeiten nicht ohne Stelzen, Langfacfeln vder ähnlich hierher zu wagen. g

Merſeburg QHuerfuri.
Merſeburg, den 1. März 1926.

Die Unterbezirkskonfenz.
Der Konferenz unſeres Unterbegzirks lag der Geſchäftsbericht des
Sekretariats vor. Wir entnehmen darous folgendes:

Der Aufſtieg der Partei macht ſich auch im Mitgliederbeſtand
und in den verkauften Beitragsmarken bemerkbar, doch iſt die ſeit
Oktober herrſchende Wirtſchaftskriſe auch nicht ohne Folgen auf
die Organiſation im Unterbezirk geblieben. Die große Fluktuation
in der Mitgliedſchaft iſt auf dieſe Urſachen zurückzuführen.
Außer den laufenden Vorſtandsſitzungen beſchäftigten ſich zwei
Diſtriktsleiter- und eine außerordentliche Unterbezirkskonferenz
mit den zu erledigenden Arbeiten. 36 Mitglieder- und Agitations-
rerſammlungen wurden vom Unterbezirksvorſtand einberufen bzw.
beſucht. 6 Ortsgruppen wurden neu gegründet.

Die Vorſtandswahl ergab einſtimmige Wiederwahl des alten
Vorſtandes. Danach ſprach F. O. H. Schulz (Halle) über das
Volkebegehren. Er beſchäftigte ſich mit den techniſchen Einzelheiten
des Volksbegehrens und ſchloß mit dem Wunſche, daß der 1. Artikel
der Reichsverſaſſung endlich Machtausdruck des neuen Staates
werde: „Das Deutſche Reich iſt eine Republik.
Die Staatsgewalt geht vom Volke aus.“

Gut gedient. Jm Blumengeſchäft Trebſt am Gotthardtsteich
ſtanden Kränze: ein ſchwarzrotgoldener für den Reichsbund
er Frontſoldaten und ein ſchwarzweißroter. Vor dem
Fenſter zwei Wehrwölfe und dahinter etwa 10 von derſelben Sorte,
desgleichen ein Reichsbannerkamerad. Einer dieſer Anhänger der
ſittlichen Erneuerung Deutſchlands machte nun folgenden vezeich-
nenden Ausſpruch unter Hinweis auf die beiden Kränze: „Die da
(links, die Schwarzweißroten) haben was durchgemacht. Und
dieſer Moſtrichlappen (rechts) die Lumpen ſind gar aicht im
Felde geweſen.“ Als der Lümmel ganz energiſch eins uuf ſeia
freches Maulwerk erhielt, daß es knallte, war der Heldenmut der
Totenkopfmänney in die Binſen, ſo daß einer den anderen verblüfft
ob dieſer Energie eines einzelnen anſchaute. So ſehen dieſe
Helden aus!

Ortsvereine! Schant Munition
für den Kampf gegen öfe Fürſtenbadgier.

Schickt die gesammehten Gelder sofort ein

DühneZu einer Keilerei kam es bei der W der Exwerbsloſen
unterſtützung im Vorwerk, die in einer Gaſtwirtſchaft fortgeſetzt
wurde, ſo daß für dieſen einen Fall zweimal die Schupo um Wieder
herſtellung der Ordnung geholt werden mußte.

Rüpeleien. Der Stadtplan an der Halteſtelle der Ueberlandbahn
wurde von bisher noch nicht gefaßten jungen Leuten durch Stein
würfe mutwillig zertrümmert. Desgleichen ſind x von der Parks
verwaltung an dem Denkmalsplatz an der Weißenſelſer Straße an
gepflanzten jungen Erlen böswillig abgebrochen worden, Täter, wie

Mücheln.
Zum Zwecke der Gründung eines Geſamtſchulverbandes Mücheln
war eine Beſprechung unter dem Vorſitz des Regierungspräſidenten
im Rathaus zu Mücheln anberaumt. Der geplante ulverband
ſoll die Gemeinden Mücheln, St. Ulrich, Wenden, Zorbau, Gehüfte
und Eptingen und die Gutsbezirke St. Ulrich, Zöbigker und Eptin
gen umfaſſen und ſieht eine achtklaſſige Schule mit 11 Lehrern und
einer techniſchen Hilfskraft vor, an Stelle von jetzt 14 Lehrern in
den jetzt beſtehenden vielen kleinen und kleinſten Schulen. Dieſer
Geſamtſchulverband, ein entſchiedener Fortſchritt für die in Frage
kommenden Gemeinden, wurde von verſchiedenen
vertretern abgelehnt. Man hofft aber trotzdem, daß der Geſamt-
ſchulverband zum 1. April verwirklicht wird, indem dann eben
durch einen Beſchluß des Bezirksausſchuſſes die Rückſtändigkeit
verſchiedener Gutsbezirke kaltgeſtellt werden muß.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 1. Märg 1926.

Aus Heeges Erzählungen.
Vor einigen Tagen ſtellten wir an das völkiſche „Eisleber Tage

blatt“ die beſcheidene Frage, ob es wahr ſei, daß bei einem Haus-
ball bei Wendenburgs im Schloß am Süßen See die Frau Gene-
raldirektor Heinhold ein Koſtüm getragen habe, das mit
Mansfelder Segenstalern geſchmückt geweſen iſt. Dieſe harmloſe
Anfrage hat gewirkt wie ein Steinwurf in ein Weſpenneſt. Herr
Martin Heege, der im Verunglimpfen unermüdliche Chefredak-
teur des „Eisleber Tageblatts“ und des bekannten „Alten Deſ-
ſauers“, ſetzt ſich wie ein gereigzker Kater in Poſitur und ſchäumt
Rache. Jn einem Artikel unterm Strich, nicht unter aller Kanone,
wirft er uns vor, wir hätten aus einem Kleid, das mit fünf oder
ſechs Mansfelder Segenstalern beſetzt geweſen ſei, gleich einen
Silberpanzer gemacht. Uns ſoviel „Verworfenheit“ nachzureden,
das dürfte des Guten doch zu viel ſein. Es hat uns tatſächlich
ſerngelegen, die Frau Generaldirektor in dem Schmucke der
Segenstaler zu vergleichen mit dem Lohengrin oder gar mit dem
geſchnopten Lindwurm Drachen. Solche Uebertreibungen über-
laſſen wir gern anderen Leuten. Die letzten Nummern des „Eis-
leber Tageblalts“ bieten in dieſer Beziehung ſehr klaſſiſche
Zeugen.

Unter der Ueberſchrift: „Man erzählt krümelt Martin
Heege in drei Spalten ſeines Blattes einige Brocken hin, die wahr
ſcheinlich von den ſenſationslüſternen Vögelchen im deutſchnatio-
nalen Leſerkreis mit Wonne aufgepickt wurden. Der Märchen
erzähler hat aber ſeine Arbeit nur halb getan. Jn Verbindung
mit ſeinem Schmerzensſchrei über eine verſchiedenen Schülern der
Oberrealſchule wegen des Tragens nationaliſtiſcher Abzeichen ge
wordenen Stäupung wollen wir ſeine Erzählung fortſetzen. Jn
dieſen Tagen haben ſich nach ſtattgefundener Prüfung an der
Oberrealſchule die dort fertig gebildeten jungen Menſchen in den
Straßen der Stadt produziert. Jn langen Reihen angeärmelt,
ſich entſprechend Raum und Geltung verſchaffend, grölten dieſe
kommenden Siaatsſtützen nationaliſtiſcher Touleur in jammer-
vollen Tönen „Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen“ und
ferner „Jmmer rein mit dem Bein in den Moſtrichtovpf!“, bei dem
Spießer ein verſtändnisinniges Lächeln erweckend. Wabrlich, eine
feine Bildungsſtufe die da zur Schau geboten wurde. Wir haben
bisher noch nicht gewußt, daß unſere Oberrealſchule ſolche Er-
ziehungsergebniſſe zeitigt. Wenn das Arbeiter geweſen
wären

Allerdings ſind Vorbilder da. Am vorigen Sonnabend fand im
„Goldenen Löwen“ eine Feſtivität ſtatt. Zu vorgerückter Stunde
kommen noch einige feſtlich geſtimmte ſogenannte beſſere Menſchen,
Einlaß begehrend am geſchloſſenen Tor. Ein ohrenbetäubendes

Rammeln und Klopfen. Als aber keine Oeffnung erfolgt, greift
iner zu nachdrücklicher Ermahnung und ſchlägt einfach eine
enſterſcheibe ein. Hierauf Oeffnung und in den A liegen

die von drinnen und draußen, weiterſchwelgend. enn das
im „Volkshaus“ paſſiert wäre!

Man frage ſich nun, wo denn eigentlich die Verrohung der
ſich zeigt. An den vom Dämon Alkohol beſeſſenen jungen

turienten oder an den Fenſterzertrümmerern!
So ließen ſich ſpielend leicht die Märchen unſeres Freundes in

der Kloſterſtraße zerſtören.
Was ſonſt noch in den Heegeſchen Erzählungen ſo wunderbar

die Nerven des unpolitiſchen und gedankenloſen Spießers kitzelnd
ſteht, iſt harmloſer, zum Teil ſchäbiger Bluff. Ganz

er Geiſtesverfaſſung des Urhebers entſprechend.
Es gibt gewiß noch andere Dinge, die zu durchleuchten wir gern

der Kraft der Heegeſchen Blendlaterne, mit der er ſich nach Gerb
ſtedt zum dortigen geſchmackloſen Mummenſchanz begeben und
von wo man ihn demnächſt ohne Blendlaterne heimlenuchten
dürfte, überlaſſen wollen. Der Kraft dieſer Blendlaterne iſt noch
mancherlei zu überlaſſen. Man erzählt ſich beiſpielsweiſe, daß
vor gar nicht langer Zeit im „Stahlhelm“ ſo an die 5000 Märker-
chen verſchwunden ſind und ſo noch andere diverſe Geſchichten von
der ſchönen Jnfanterie.

Auf einen Schelm laſſen ſich dann anderthalbe ſetzen und dieſen
anderthalben aufzuſetzen ſind wir gern bereit, falls Herr Heege
einmal wieder Luſt verſpüren ſollte, ſich als Märchendichter zu
verſuchen.

Ein weiblicher t Jn der letzten Sitzung des er
weiterten Schöffengerichtes Eisleben wirkte zum erſten Male in Eis
leben eine Frau als Berufsrichter mit. Laieyrichterinnen r
haben ja ſchon häufiger ihre Stagtsbürgerpflicht als Vichigr r er
füllt. Diesmal aber trat die Gerichtsaſſeſſorin Frau Dr. Riem-

neider in der Amtsrobe der Berufsrichter als Beiſitzerin in den
Gerichtshof ein.

Hewerßschaftliches.
Am die Arbeitszeit der Gasarbeiter.

Der Vorläufige Reichswirtſchaftsrat hat zu dem ihm zur Be
gukachtung vorliegender Entwurf einer Verordnung zum S 7 der
Arbeitszeitverordnung vom 21. Dezember 1923 ein
weiteres Gutachten, und zwar über die Arbeitszeitverhältniſſe
in den Gaswerken, fertiggeſtellt. Der Sozialpolitiſche Ausſchuß
des Vorläufigen Reichswirtſchaftsrates hat danach einſtimmig be
ſchloſſen, die Unterſtellung derjenigen Arbeitergruppen der Gas
ſtalten unter die beſonderen Srchutzbeſtimmungen des S 7 zu befürworten, die in der Regierungsvorlage hierfür vorgeſch en

ſind. Es ſind dies in den Gasanſtalten die Ofenhausarbeiter
(Retortenarbeiter, Abſchlacker der Generatoren, Vorlagenarbeiter,
Retortenausbeſſerer). Nach den Beſtimmungen des F 7 der Ar
beitszeitverordnung kann bei dieſen Arbeitern von der normalen
Achtſtundenſchicht nur dann abgeſehen werden, wenn dringende
Gründe des Gemeinwohls ſie erforderlich machen oder wenn ſie
ſich in langjähriger Uebung als unbedenklich erwieſen haben und
eine halbe Stunde nicht überſteigen. Der Ausſchuß nahm weiter
einſtimmig eine Entſchließung an, die den Reichsarbeitsminiſter
erſucht, bei Aufnahme von Arbeitern der Gaswerke in das Ver-
zeichnis zu S 7 der Arbeitszeitverordnung zeitlich begrenzte Auf
nahmen für kleine Gaswerke vorzuſehen, unter der Voraus-
ſetzung, daß dieſe Werke unter den gegebenen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen nicht in der Lage ſind, bei der Unterſtellung unter den
S 7 wirtſchaftlich zu arbeiten und daß die Gasverſorgung durch
Großbetriebe im gegebenen Falle nicht oder zurzeit noch nicht
durchführbar iſt.

Der dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß gleichfalls vorgelegte Be
richt des Arbeitsausſchuſſes über die Arbeitszeitverhältniſſe in den
Dampfkeſſelbetrieben wurde in erneuter Beratung an den Ar-
beitsausſchuß zurückgewieſen.

Der Arbeitsſchutzgeſetzentwurf geht an die
Länder.

Der im Reichsarbeitsminiſterium rn rheite e znfqnavei ch
Neuentwurf eines Arbeitsſchutzgeſetzes iſt, wie
wir hören, nunmehr fertiggeſtellt und ſoll in den nächſten Tagen
den Länderregierungen mit dem Erſuchen um Stellungnahme zu
gehen. Der Entwurf, der das geſamte Arbeitsſchutzrecht neu
regelt, geht auch auf das Problem der allgemeinen Arbeitszeit
l ein. Eine Veröffentlichung des Geſetzentwurfs vor er
folgter Rückäußerung der Länder iſt nicht beabſichtigt, da man
a öffentliche Diskuſſion unter allen Umſtänden ver
meiden will.

Hoffentlich iſt den Ländern eine gewiſſe Friſt für ihre Stellung-
nahme geſetzt, ſo daß der Entwurf in abſebarer Zeit bekannt
wird.

Ende der Kommnuniſtenherrſchaft. Jn Erfurt haben ſich die
Kommuniſten bei der Neuwahl der Ortsverwaltung des Metall
arbeiterverbandes wieder eine Niederlage geholt. Sie beherrſchten
dieſe Verwaltung in der ganzen Nachkriegszeit bis zum vergange
nen Jahre und machten bei den jetzigen Wahlen alle Anſtrengun-
gen, um thren einſtigen Beſitz zurückzuerobern. Aber auch ihre
eifrige Agitation unter den Arbeitsloſen hat nichts genntzt. Die
noch vor zwei Jahren in ihren Händen befindliche Mehrheit im
Bewerkſchaftskartell iſt endlich gebrochen. Sie beſitzen jetzt ledig-
lich noch die Verwaltung des Schuhmacherverbandes. Auch hier
dürfte ihnen ein baldiger Auszug beſchert werden.

a

Jugendb bewegung.
SAJ. Gräfenhainichen. Monatsprogramm für März. Diens

tag, 2.: Ausſprache über die Bezirkskonferenz; Freitag, 5.: Spiel-
abend; Sonntag, 7.: Tageswandernung nach den Tongruben;
Dienstag, 9.: Liederabend; Freitag, 12.: Vortrag; Sonntag, 14.:
Nachmittags-Volkstänze; Dienstag, 16.: Unterhaltung; Freitag,
19.: Brettſpiele; Sonntag, 21.: Nachmittagsſpaziergang; Diens-
tag, 23.: Leſen, Diskuſſion; Freitag, 26.: Monatsverſammlung;
Dienstag, 30.: Vorbeſprechung zur Oſterfahrt.

Rundfunf- Programm Leipzig.
Dienstag, 2. März.

4 bis 4.45 Uhr und 5 bis 5.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 5.80 bis
6 Uhr: Leſeproben. 6.30 bis 7 Uhr: Eſperanto-Kurſus. 7. bis
7.30 Uhr: Prof. Dr. Eduard Sievers: „Wege und Ziele der Schall
analyſe“. 7.30 bis 8 Uhr: Prof. Dr. Hans Drieſch: „Das Leib-
und Seele-Problem“. 8.15 Uhr: Wiener Klaſſiker. 1. Haydn:
Trio für Klavier, Violine und Cello, G-Dur. 2. Beethoven: So-
nate für Violincello und Klavier, D-Dur. Allegro con brio.
Adagio con molto ſentimento d'afetto. Allegro. 3. Mozart:
Trio für Klavier, Violine und Cello, B-Dur: Allegro. Lar-
ghetto. Allegretto. Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht
und Sportfunkdienſt. 10 bis 12 Uhr: Luſtige Muſik.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).

Den ber le 3 bis 3.30 Uhr: Profeſſor Dr. Litt (Leipzig):Fragen der Methode. 8.30 bis 4 Uhr: Prof. Dr. Thomae (Ham
burg): Die beginnende Ausgeſtaltung des Unterrichts auf beruf-
licher Grundlage. 4 bis 4.30 Uhr: Miniſterialrat Dr. Ziertmann:
Der innere Betrieb der Berufsſchule. T. 4.80 bis 5 Uhr: Prof.
Dr. Litt (Leipzig): Fragen der Methode. (Arbeitsſchulgedanke).
8.30 bis 12 Uhr: „Bunte Reihe“. (Vorträge, Lieder). Tanz-
muſik.



vereinigt rund 1 Millionen Menſchen in ihren Reihen.

veiter könnte man

erſcheinungen

Deutſchlands Sportbewegung.
Mit der Entwicklung, die der Sport nach dem Kriege in Deutſch

jand genommen hat, iſt auch ſeine Bedeutung und Anerkennung
im öffentlichen Leben gewachſen. Er iſt zur „neuen Großmacht“
geworden, wie ihn mit Recht der wundervolle Sportfilm von der
Frankfurter Arbeiter-Olympiade bezeichnet. Ein Blick in die
Statiſtik bringt daſür auch die zahlenmäßige Beſtätigung. Ueber
7 Millionen Deutſche beider Geſchlechter zählen die großen Sport-
verbände zu ihren Mitgliedern. Gewiß ſind darunter viele, die
ſich recht wenig oder auch gar nicht ſportlich betätigen. Rechnet
man aber die vielen kleinen Verbände und Vereine, die ſtatiſtiſch
nicht erfaßt werden, hinzu und berückſichtigt ferner, daß Unzählige
Sport treiben, ohne Mitalied eines Vereins zu ſein, ſo geht man
in der Annahme nicht fehl, daß mindeſtens 10 Prozent der deut-
ſchen Bevölkerung dem Sport huldigen.

Abgeſehen von der Gewerkſchaftsbewegung hat der Zuſammen-
ſchluß der einem gemeinſamen Ziele zuſtrebenden Perſonen
nirgendwo ſolch machtvolle Verbände entſtehen laſſen wie auf dem
Gebiete des Sports. Drei große Spitzenorganiſationen ſind hier-
bei in Deutſchland zu verzeichnen: die Zentralkommiſſion für
Sport und Körpervflege, der Deutſche Reichsausſchuß für Leibes-
bungen und die Deutſche Turnerſchaft.

Die Zentral kommiſſion für Sport und Körper-
pflege faßt alle Arbeiterſportverbände zuſammen und

Als Leit-
Organiſation ſporttreibender, klaſſenbewußter Ar-

ſchlagwortartig die Deviſe gebrauchen: Sport
Dieſe Volksgeſundheit ſuchen

motiv dieſer

ſchafft Volksgeſundheit.
die Arbeiterſportler durch planmäßige Körperſchulung der Maſſen

der Rekordjägerei und ihrer üblen Begleit-
erreichen. Der größte der angeſchloſſenen Ver-

bände iſt der Arbeiter-Turn- und Sportbund (Turnen, Raſen-
ſpiele. Leichtathletik, Schwimmen, Winterſport) mit rund 649 000
Mitgliedern, ſowie der Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität“ mit
etwa 300 600 Mitagliedern.

B r enunter toten d

Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübun-
gen der bürgerliche Spitzenverband auf dem Gebiete des Sports
ſchlechthin, iſt mit ſeinen 4 Millionen Mitgliedern zahlenmäßig

port umd Spiel
Zwei Hansball-Austwahlſpiele in Halle.

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Handball.
Ergebniſſe vom 28. Februar:

Sportler-Auswahl- Mannſchaften A--B 6:0.
Um 3 Uhr pfiff Sportgenoſſe Schanze (Fichte) das Spiel an. Der

Anſtoß der B- Mannſchaft wird abgefangen. A geht in ſchöner Kom
dination durch, wird aber von der Hintermannſchaft geklärt. Das
erſte Tor für A fällt 2 Minuten nach Anſtoß. Nachdem lebhaftes
Mittelfeldſpiel mit gegenſeitigen Torbeſuchen, welche aber ſtets durch
die Hintermannſchaften geklärt werden. Eine Minute vor Halhzeit
zweites Tor. Halbzeit 2:0 für die A-Mannſchaft. Nach Wieder-
anſtoß ſetzt ſich die A- Mannſchaft immer mehr durch. Die folgenden
vier Tore fallen in ziemlich gleichmäßigen Abſtänden. Reſultat:
6:0 für die A-Mannſchaft. Strafecken 7:3, Ecken 2:0.

Beide Mannſchaften zeigen ihr beſtes Können. Die Aufſtellung
der A Mannſchaft war im ganzen gut. Jn der B- Mannſchaft gefiel
beſonders der Tormann, der eine Klaſſe für ſich iſt. Der Sturm
von B konnte ſich vor dem Tor wegen guten Störungsſpieles von A
nicht durchſetzen. Schiedsrichter Schanze war dem Spiel ein auf-
merkſamer Leiter. Sämtliche Zuſchauer ſind wohl voll und ganz
auf ihre Rechnung gekommen.

Sportlerinnen-Auswahl- Mannſchaften A B. 1:1.
Vor einer Zuſchauermenge von 300 Perſonen fand dieſes Spiel

geſtern auf der Peißnitz ſtatt. Die beiden Mannſchaften traten voll
an. B hat Anwurf und es entſpinnt ſich ſofort ein flottes Spiel.
Nach kaum 2 Minuten kann A durch eine Strafecke, welche aut ab
geſpielt wird, das erſte Tor durch Halbrechts erzielen. B leitet
dauernd ſchöne Angriffe ein, welche aber immer durch Abſeitsſtehen
unterbunden werden. Jnfolge ihrer Angriffsluſt kann B ſchon nach
ſechs Minuten durch Linksaußen den Ausgleich herbeiführen. Das

läuft der große Sportfilm 1268
die neue Großmacht

Kegler (4), Fichte (2). Die Genoſſen wollen ſich gleich für die Abend
vorſtellungen mit einrichten. Die Vereine Fichte, Atlas, Radfahrer
und Germania-Felfenfeſt wollen ihre aufführenden Mitglieder richtig
in Kenntnis ſetzen. Die Genoſſen der Radfahrer und Schwimmer
haben ſich am Dienstagmittag zur Vornahme der Verdunkelung des
Saales im Volkspark“ einzufinden.

Der techniſche Ausſchuß. J. A. Eurich.
J

Heute abend Fackelzug!
Wir machen noch einmal auf den heute abend ſtattfindenden Fackel

sug aufmerkſam. Plakate ſind mitzubringen. Ferner machen wir
darauf aufmerkſam, daß die Vorſtellungen zur Neuen Groß
macht“ um 4 Uhr und um 8 Uhr beginnen.

J. A. K. Oeritel.

Arbeiter-Keglerbund, Bezirk Halle.
Spiele am 7. März: Gruppe 1: Ennewitz Dölau 9 Uhr vorm.

HalleSüd Ammendorf 1-6 Uhr nachm. Gruppe 11: Freie
Kegelbrüder Schiepzig 8—1 Uhr vorm. Gruppe III: Paſſen
dorf Döllnitz 106 Uhr nachm. Gruppe IV: Solidarität Lettin
6--11 Uhr abends.

Wenn Klubs nicht antreten, bitte mir ſofort Mitteilung zu machen.
Ebenſalls müſſen ſich die Klubs verſtändigen, welche auswärts
wielen. Sämtliche Zuſchriſften ſind an den Kegelbruder Hermanv
Laue, Halle, Kl. Goſenſtr. 4, zu richten. Die Sportkommiſſion.

Spiele vom 28. Februar: Unter uns Teutſchenthal 2:0. Br.

Merſeburg.
„Die neue Großmacht“

Der Film der 1. Internationalen ArbeiterſportOlympiade wirdam O9., 10. und 11. März in den Kammerlichtſpielen laufen. Um
regen Beſuch wird gebeten. Der Eintritt beträgt 60 Pf. für Er
wachſene, 2 0Pf. für Kinder, 40 Pf. Erwerbsloſe. Karten im Vor
verkauf bei den Mitglidern der Vereine.

e

(1 Arbeiter-Olympiade zu Frankfurt 1925)
vorn 2. bi6 5. März

im „Volkfspark“.

am ſtärkſten. Für ſeine Sportbetätigung gilt die Parole: Sport
iſt Kampf! Jm Vordergrund des ſportlichen Jntereſſes ſteht
daher der Kampf um die Meiſterſchaft, um den Rekord. Das
Hauptaugenmerk wird dadurch von der körperbildenden Wirkung
ſportlicher Tätigkeit auf die Gewinnung äußerer Anerkennung ge-
lenkt. Leider ſtellt nicht nur der bürgerliche Mittelſtand, ſondern
auch die Arbeiterſchaft einen großen Teil der Mitglieder dieſer
Sportorganiſation. Noch allzu viele Arbeiter laſſen ſich täuſchen
durch die neutrale Flagge, die der Reichsausſchuß herauszuhängen

Olympiade-Filmvorführung in Torgau.
„Die neue Großmacht“ betitelt ſich der Film, der am Mittwoch,

nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr, im Reſtaurant „Bürger-
garten“ zur Vorführung gelangt. Dieſer Film der erſten Jnter-
nationalen Arbeiter-Olympiade ſoll Zeugnis geben von der
ſegensreichen Wirkung der Körperkultur im Volk, der neuen,
ſtarken Quelle ſeiner Kraft. Trotz ſehr hoher Ausgaben ſind die

2 Vorſtellungen? 4 Ahr uns 8 Ahr!

bemüht iſt.
Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik mit annähernd 440 000
Mitgliedern ſind die beiden ſtörkſten Verbände im Rahmen des

beiterſvortbewegung

Der Deutſche Fußball-Bund mit rund 870 000 und die

Deutſchen Reichsausſchuſſes.

Die Deutſche Turnerſchaft war urſprünglich dem
Deutſchen Reichsausſchuß angeſchloſſen, hat ſich aber vor einiger
Zeit aus „nationalen Belangen“ wieder abgeſondert. Denn das
nationale, um nicht zu ſagen nationaliſtiſche Moment ſpielt in der
Deutſchen Turnerſchaft eine große Rolle. Jhr Sportgziel läßt ſich
rerſinnbildlichen in dem Loſungswort: Sport erſetzt Wehr-
pflich t.zum großen Teil aus den Kreiſen des Bürgertums; gker auch hier
iſt eine nicht unbeträchtliche Zahl Arbeiter eingeſchriebene Mit-
glieder der einzelnen Vereine.

Die rund 11 Millionen Mitglieder der DT. ſtammen

Faßt man die Ziele der drei großen Sportverbände Deutſch
lands in die Schlagworte: Sport ſchafft Volksgeſundheit, Sport
ſt Kampf, Sport erſetzt Wehrpflicht, ſo ergibt ſich eine Charakteri-
ſierung der Stellung der Verbände zueinander. r
Seite der Sport als Mittel zur Erzielung eines geſunden Körpers,

Auf der einen

als Ausgleich gegen die Berufsſchäden das Jdeal der Ar-
Auf der bürgerlichen Seite nicht

nur der Srort als Selbſtzweck, ſondern als Wert und Leiſtungs-
meſſer des einzelnen mit der dadurch bedingten Rekordjägerei.
Und ſchließlich die ſportliche Betätigung ols Erſatz für die Wehr-
rflicht, eine Huldiqung an den Militarismus in verſchleierter

Form. Dr. Heine (Berlin).
2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.

Fußballreſultate vom 28. Februar.
Fichte I Gräfenhainichen l 4-3.

Die Gäſte waren körperlich glatt überlegen. Techniſch Gutes ver-
half Fichte zum Sieg.

Minerva l-- Bruckdorf l 4:0
Ein flottes Spiel, welches zeitweiſe die Grenzen des Erlaubten

übecſchritt.
Wörmlitz I ASC. l 2-1.

Der Glücklichere konnte den Sieg an ſich reißen.

Spiel geht dann bis zur Halbzeit ohne weſentliche Erfolge trotz leb
hafter Angriffeweiſe beider Parteien weiter. Nach Halbzeit geht A4
gut aus ſich heraus, aber B hatte durch eine Umſtellung auch gutes
Spiel und iſt faſt die ganze zweite Spielhälfte im Angriff. Es iſt
aber beiden Mannſchaften nicht möagalich, einen Erfolg zu erzielen und
ſo trennt der Schiedsrichter beide mit dem Reſultat 1: 1. Der Schieds-
richter leitete das Spiel einwandfret.

v

Wörmlitz I ASC. 1 2:0.
Wörmlitz II Adler Il 1:0 (abgebroche.
Achilles 1 Friſch auf (Nietleben) 1:5.
Atlas I-- Wörmlitz I 1:0.
Atlas Schüler Achilles Schüler 0:7. B.

9 e
Es wird nochmals auf die heute abend im Volkspark“ ſtatt

ſindende Vollſitzung aufmerkſam gemacht. Anfang 8 Uhr. Jnfolge
der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um pünkktliches und reſtloſes

Erſcheinen erſucht. Der Spielausſchuß.
Bezirkstag.

Der geſtrige Bezirkstag des G. Bezirks nahm u. a. eine Entſchließung
an. die die angeſchloſſenen Vereine auffordert, mit der größten
Aktivität für den Volksentſcheid zur Fürſtenenteignung einzutreten.
Näherer Bericht über die Verhandlungen folgt.

Arbeiter-Sportkartell Halle (e. BV.).
Den Helfern zur Kenntnis, daß ſie ſich am Dienstag, dem 2. März,

nachmittags 2 Uhr, im „Volkspark“ einzufinden haben. Es ſind
die Vereine: Schwimmer (2), Radfahrer (2), Sportluſt (2), Viktoria (2),

Eintrittspreiſe ſehr niedrig gehalten, und zwar für Kinder 20 Pf.,
Erwachſene 50 Pf. Schulpflichtige Kinder können des Platzes
wegen zur Abendvorführung nicht zugelaſſen werden. Wir bitten
deshalb, die Nachmittagsvorführung zu beſuchen. Karten im Vor
verkauf ſind zu haben im Reſtaurant „Bürgergarten“, „Quelle“
und „Waldſchenke“ ſowie bei den Herren Exner, Königſtraße, und
Kamp, Kurſtraße.

Bereinsmitteillungen.
Athletik Vereinigung „GermantaFelſenfeſt“. Jeden Dienstae

und Freitag von 7—-10 Uhr abends Uebungsſtunden in der Turnhalle
der Charlottenſchule im Ringen, Gewichtheben, Boxen und Akrobatik
unter Leitung erfahrener Trainer. Anmeldungen von jungen Leuten,
welche Jntereſſe an der Schwerathletik haben, werden in den Uebungs
ſtunden angenommen. Für unſere Jugendabteilung werden ebenfalls
Anmeldungen entgegengenommen.

Borklub Jnternational Halle. Dienstag, den 2. März, abends
8 Uhr, findet im Vereinslokal unſere fällige Monatsverſammlung
ſtatt. Anmeldungen werden dortſelbſt entgegengenommen. Unſere

e und n im Reſtaurant „ZurSonne“, RichardWagner-Straße, ſtatt. Boxintereſſenten finden dort
fachmänniſche Ausbildung.

Am Mittwoch, demFreier Waßferſtortverein, Halle, E. V.
3. März, abends 8 Uhr, bei Grothe (Ludwigſtraße) Vorſtandsſitzung
des geſamten Vereins. Zu dieſer Sitzung ſind auch die techniſchen
Leiter und Unterkaſſierer geladen. Die Sitzung iſt ſehr wichtig und
hat alles zu erſcheinen.

Kegelklub Halle Süd nimmt noch einige Mitglieder auf. Jnter
eſſenten können ſich Dienstags von Uhr an auf der Kegelbahn des
„Volkspark“ melden.

LUeberlegenheit Halles.
Die geſtern im „Deutſchen Geſellſchaftshaus“ in Halle ſtatt-

gefundenen Borkämpfe hatten einen guten Beſuch aufzurveiſen.

Borxkampf Jena Jnternational (Halle).
ſeinen Gegner dauernd in Atem, der ſich aber gut verteidigte und
ſeinerſeits wieder zum Angriff überging. Doch konnte ſich Schliebe
nicht mehr durchſetzen. Der Kampf endete mit einem Punktſieg
von Gutſche. Beide Gegner lieferten einen ſchönen techniſchenSportluſt I-- Teutonia l 2:5. Um 1124 Uhr wurden die Kämpfe durch Sportgenoſſen Limpert Kampf J T 0Viktori S f äßi i i ffnet g t f. m Federgewicht kletterten Kranich (JeneViktoria 1--Sportbrüder t 1:0, nach mäßig verteiltem Spviel. eröffnet, der hierbei bekanntmachte, daß in der Aufſtellung der 119 Pfd Nu 5 terten Krantich (FJenaTeutonia il--Spvortluſt 11 1:1. 112 Pfd.) und Hintze (Halle 114 Pfd.) durch die Seile. ZweiMinerva Bruckdorf II 10: 1.

Viktoria Paſſendorf 1 3:1.ASC. 11-- Brachſtedt 1 8:0
Minerva 111 Giebichenſtein II 7:0.
ASC. 141-- Brachſtedt II 2:9.
Fichte-Jgd. Gräfenhainichen-Jgd. 2: 4.
Minerva-Jad. Ammendorf-Jad. 4:0.
Sportluſt-Jgd. 1-- Teutonia-Jgd. 1:1.
Svortluſt-Jad. 11--Diemitz-Jgd. I 1:9.

Fortung II (Dölan) Eintracht l (Gröbers) 1:6.
Am Sonntag weilte Fortuna II in Gröbers, wo ſie ſtatt der zweiten

auf die erſte Mannſchaft von Eintracht traf. Bei Spielbeginn ver
teiltes Spiel. Eintracht gelingt es, bis zur Haldzeit dreimal ein-
zuſenden, dem Fortung nur ein Treffer gegenüberſtellt. Beim Stande
3: 1. macht ſich eine ſichtliche Ueberlegenheit Fortunas bemerkbar, die
aber durch die körperliche ſtarke Spielweiſe Eintrachts keinen Treffer
zuläßt. Gute plazierte Schüſſe finden Halt an Latte oder Pfoſten.
Nach Halbzeit kann E. noch drei Tore buchen. Ecken 5:8.

Vorher ſpielten Fortung III-- Eintracht II mit 2: 1. Ecken 7:3.
Beide Spiele leitete ein Sportgenoſſe von Fortuna.
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Alle Vereine müſſen bis 1. März ihre Strafen und Gebühren für
die Adreſſenverzeichniſſe gezahlt haben, da ſonſt am 7. März keine
Spielberechtigung erteilt wird. Strafen können nur jeden Montag
aufgehoben werden laut Vorſtandsbeſchluß.

Der Vorſtand. J. A.: Otto Eurich.

Bocickestr.Restaurant Thomas Fernsprecher 1930
Vereinusſoßol des C. J. E. Sport ſust o7“

Haltestelle der Linie I 1200
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Jenaer Mannſchaft durch Erkrankung zweier Sportgenoſſen eineRenderung eintreten mußte. Als Erſatz ſind zwei Naumburger
Genoſſen eingeſprungen, ſo daß die Kämpfe trotzdem voll durch-
eführt werden konnten. Die Borkämpfe wurden nur über drei

Runden durchgeführt, da Jena nicht für die angeſetzten Fünf-
Rundenkämpfe zu gewinnen war. Mit dem Einleitungskampfe
Wirth (87 Pfd.) Sondershauſen (94 Pfd.), beide „Jnter-
national“, begannen die Kämpfe. Wirth, der in den drei Runden
lebhaft im Angriff war, brachte ſeinen Gegner dadurch öfters an
die Seile. Sondershauſen, mit gutem Schlag, kam nicht gegen den
ſich gut deckenden W. auf. W. ging als Punktſieger hervor. Jm
Fliegengewicht trafen ſich Maurer Naumburg 104 Pfd.)
und Starke Halle 100 Pfd.). Die erſte Runde zeigte Starke
überlegen im Angriff, während Maurer viel in Doppeldeckung ver
harrte. Jn der zweiten Runde ging St. wieder lebhaft an ſeinen
Gegner heran, der aber bald aus ſeiner Reſerve herausging und
etwas aufkam. Die dritte Runde endete nach beiderſeitigen ſcharfen
Angriffen, die alsbald in ein Abtaſten übergingen und zum Schluß
wieder etwas auflebten mit einem Punktſiege von Starke, der im
Angriff der Beſſere war. Jm Bantamgewicht waren zwei
Kämpfe angeſetzt. Es trafen ſich im erſten Kampf Jähnert
(Naumburg 109 Pfd.) und Steinbrecher (Halle 106 Pfd.).
Die erſte Runde ſah beide im Angriff, beide deckten gut. Zum
Schluß Nahkampf ohne Wirkung. Jn der zweiten Runde gerieten
beide Gegner hart aneinander. Es war eine ausgeglichene Runde.
Jähnert erhielt zwei Verwarnungen wegen Feſthaltens und Nach
ſchlagens. Steinbrecher eine Verwarnung wegen Nachſchlagens.
Die dritte Runde endete nach hartem Kampf unentſchieden. Eine
Zuſatzrunde, die wenig Technik zeigte, endete nach ſcharfem Kampf
ebenfalls unentſchieden. Das zweite Paar im Bantamgewicht
waren Schliebe (Jena 108 Pfd.) und Gutſche (Halle
102 Pfd.). Die erſte Runde ſah beide als Angreifer. Gutſche war
durch ſicher angeſetzten Schlag im Vorteil und konnte Schliebe
leicht anſchlagen. Jn der zweiten Runde war Gutſche der An-
greifer, während ſein Gegner ſich erſt gut verteidigte und dann
ebenfalls zum Angriff überging. Die dritte Runde beherrſchte

gleichwertige Gegner trafen ſich hier in hartem Kampf. Die erſte
Runde war ausgeglichen. Jn der zweiten Runde war Hintze leicht
im Vorteil, während in der dritten Runde der Jenger wieder
aufkam und ſo der Kampf unentſchieden verlief. In der Zuſatz-
runde kamen beide hart zuſammen. Kranich konnte einige Male
gut landen und drängte Hintze derartig an die Seile, daß der Ring
einſtürzte. Der Ringrichter brach hierauf den Kampf ab und ſprach
Kranich den Sieg zu. Jm Weltergewicht ſtiegen Köhler
(Jena 114 Pfd.) und Sander (Halle 128 Pfd.) in den Ring.
Leider konnte Sanders Gegner wegen Krankheit nicht antreten,
ſo daß ihm ein ungleicher Erſatz geſtellt werden mußte. Nach der
erſten Runde gab Köhler auf, da er gegen Sander überhaupt nicht
aufkommen konnte. Jm Mittelge wicht ſtellten ſich Braune
Jena 128 Pfd.) und Predeck (Halle 132 Pfd.) dem Publikum
vor. Beide Gegner gerieten gleich in der erſten Runde hart an
einander. Auch die zweite verlief äußerſt hart mit guter Deckung
guf beiden Seiten. Jn der dritten Runde ließ Predeck ſeinen
Gegner aufkommen und gab ſich derartige Blößen, daß er ſchließ-
lich nach einigen harten Schlägen ausgezählt wurde. Predeck hätte
nach den Leiſtungen der erſten beiden Runden unbedingt ein Un
entſchieden herausgeholt, wenn er nicht im geeigneten Moment
in der dritten Runde die Faſſung verloren hätte. Der letzte Kampf
ſah im Halbſchwergewicht Vogelmann (Jena 142 Pfd.)
und H appe (Halle 142 Pfd.). Die erſte Runde brachte nach an
färglichem Abtaſten leichte Angriffe beiderſeits, während die zweite
Runde beide Gegner ſchärfer zuſammenbrachte. Durch einen gut-
gelandeten ſchweren Kinnhaken von H. mußte V. bis drei zu Boden
und gab darauf den Kampf auf. H. wurde als Sieger erklärt.

Ringrichter war Sportgenoſſe Lehmann (Jnternational), der die
Kämpfe einwandfrei leitete. Als Punktrichter fungierten die
Sportgenoſſen Limpert r und ein Jenaer Genoſſe.
Das Publikum verhielt ſich recht ſportlich und ſpendete den Siegern
am Schluß reichen Beifall. Hoffentlich tritt Jnternational bald
wieder mit einer Veranſtaltung an die Oeffentlichkeit, denn die
Kämpfe haben gezeigt, daß Jnternational über eine beachtenswerte

MGutſche ganz. Durch eine Serie von harten Schlägen hielt Gutſche Mannſchaft verfügt.
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